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NEUE FORSCHUNGEN
ZUM SEBASTEION VON BOUBON UND SEINEN STATUEN*

Jale İnan, İstanbul

Das Sebasteion von Boubon und seine Statuen

Die neuen Publikationen zu Sebasteia', besonders zu dem Sebasteion von Boubon, 
das Bekanntwerden des Tagebuchs eines Antikenrâubers^ und die Ergebnisse der Aus- 
grabung, die ich im Juni 1990 im Auftrag der Generaldirektion der Verwaltung der 
Antiken Denkmaler und Museen mit Herrn Ali Harmankaya vom Burdur-Museum 
durchfüh^te^ haben mich angeregt, die Probleme des Sebasteions in Boubon und semer
Statuen erneut zu erörtern. ••

1967 tauchte in Amerika eine Gruppe von GroBbronzen, darunter vollstandıge 
Statuen, Torsen, Köpfe und Fragmente, von hervorragender Qualitat auf. Dıe zum Teil 
überlebensgroBen Bronzestatuen stellen in idealer Nacktkeit -  mit Ausnahme einer 
Statue, die mit Chiton und Himation bekleidet İst -  Kaiser dar. In seinem kurzen 
Beitrag auf der Jahressitzung des Amerikanischen Archaologischen Institutes, die Ende

* AuBer den Abkürzungen und Sigeln des AA und der Archaologischen Bibliographie finden hier folgende 
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' Vor vier Jahren besuchte mich özgen Acar, ein bekannter Joumalist, und bat mıch um meme Hılfe fur sem 
Buch mit dem Titel „I)ie Ausfilhrung der antiken Sehatze aus der Türkei“ , das er seit einigen Jahren vorlıereıtete  ̂
leh halK. ihm einen Sonderdruck von meinem Artikel in IsMitt 27/28 (1977/78) 267 ff. gegela-n und geraten, n.ch 
Itıeeik zu gehen und sich mit den Bauem, die an den Raubgrabungen leılgenommen hatten, m \erbmdung zu 
»etz«-n. Er traf in IlH>cik Mehmet Cömbül, den Bruder d«ı Uiters der Raubgrabungen Bayram C«nıbü , d««en 
re< hte Hand er war. Mehmet Cömbül gab ihm eine Kopie seines Tagebuches, in dem unter anderem <lıe lUubgra 
bungen in Ibecik gesehildert sind. leh bin özgen Acar dankbar, daO er mir eine Kopie von dem Tagebuch gab

’  AuBer Ali Harmankaya halıen die Arehitektin Arzu öztürk und die Archaologin Güler Ate» teılgenommen. 
leh bin meinen Mitarlıeitem für ihıe groBe Hingabe an die Arbeit zu groBem Dank vrıııflichtet. Die Ergelmume der 
Aıısgrabung «erden im nachsten Kapitel l»ei der Beachrribung dea Bauea lıerichtet.
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1967 in Boston stattfand, gelang es Vermeule ,̂ die Aufmerksamkeit der Archaologen 
auf diese GroBbronzen zu lenken. Sie sollten aus der südwestlichen Türkei stammen, 
man kannte aber den Fundort nicht genau. Von Anfang an gingen Gerüchte um, daB sie 
möglicherweise von einem Sebasteion in Kremna in Pisidien stammen könnten.

Sofort ergaben sich zu diesem ungewöhnlichen Komplex antiker GroBbronzen fol- 
gende Fragen: I. Wo lag der genaue Fundort? II. In welchem Gebâude standen sie? 
III. VVelche Statuen gehören tatsachlich zu dieser Gruppe?

I. Fundort

Bereits 1973 hatte ich mich mit diesem Problem befaBt und konnte spâter in einem 
ArtikeP über den Bronzetorso im Burdur-Museum beweisen, daB der F'undort der 
GroBbronzen nicht Kremna in Pisidien, sondern Boubon (Taf. XI 2) in der antiken 
Landschaft Kibyratis in Nordiykien ist. Doch die Diskussion über den Fundort der 
GroBbronzen war damit nicht beendet.

Für die Lösung dieser Frage ist der genannte Torso im Burdur-Museum (Taf. 
X X X III 40-41) wegen seines gesicherten Fundorts von groBer Wichtigkeit. Er ist 
namlich nicht, wie E. Alföldi-Rosenbaum meint®, in Burdur für das Museum erwor- 
ben worden, sondern wurde nach Aussage des Museumsinventars durch das Museum am 
13. Mai 1967 beschlagnahmP, und zwar in Boubon. Der genaue Wortlaut (Erwerbung 
öder Beschlagnahme) spielt für die Feststellung des Fundortes eines Werkes eine groBe 
Rolle, denn bei ervvorbenen Werken, besonders wenn sie aus illegalen Ausgrabungen 
stammen, ist hinsichtlich der Fundortangaben der Antikenhandler Vorsicht geboten. 
Wenn ein Werk unmittelbar in einer Ausgrabungsstatte beschlagnahmt worden ist, wie 
es bei dem Torso im Burdur-Museum der Fail ist, braucht man an der Fundortangabe 
nicht zu zweifeln. Nach der Beschlagnahme wurde Mehmet Yılmaz (damals Assistent 
im Museum) von der Museumsdirektion beauftragt, in Boubon in dem Gebaude, in dem 
der Torso gefunden wurde, nachzugraben. Er hat jedoch nicht, wie E. Alföldi-Rosen- 
BAUM und Arielle P. Kozloff behaupten, das Sebasteion durch Sondagen entdeckt. 
M. Yılmaz brauchte es nicht zu suchen, denn man hat ihn hingeführt und ilim die 
Fundstelle des Torsos gezeigt. \Ver die Ruinenstatte von Boubon kennt, dem ist klar, 
daB man dört bei viertiigigen Sondagen kein Gebaude entdecken öder gar freilegen 
kamı.

V ekmeule erwalınt in seinem ausführlichen ArtikeP zum Thema wiederum keinen 
bestimmten Fundort, sondern nennt wie in seinem früheren Beitrag die südvvestliche 
Türkei als Provenienz. Ph. Oliver-Smith, in seinem Arikel über den Bronzetorso im 
Hoııston-MuseıınP, lıiilt Kremna für den F'undort der GroBbronzen. Kürzlich hat sich 
Arielle P. Kozeoff“’ mit dem Fundortproblem ausführlich befaBt. Sie fındet, die Stadt 
Boubon und das Sebasteion seien für die prachtvollen Bronzestatuen zu bescheiden. 
Nach ilırer Meinung wiirden sie eher zu einem prachtigeren Sebasteion einer bedeuten- 
den Stadt wie Kremna passen. Sollten sie eventuell doch in Boubon gefunden worden 
sein, seien sie nicht für diese Stadt liergestellt \vorden, sondern andernorts in einem 
Sebasteion aufgestellt geuesen. Als die Riiuber im dritten Viertel des 3. Jlıs. n. dır. 
die.se Stadt überfielen, sollen sie die Statuen in Stücke geschlagen haben. Die Bevölke- 
rııng soll damı die Fragmente gesamrnelt und zur Auflıeu alırung in die schvver erreich-

('. ( ’. VKKMErı.K. biff»İ7.p<l StatueM in America. AJA 72 (I!)68) 174.
İNAN (11177/78) 2«7 rr.
in İMAN Aı.r<)i.nı-HoRESBAUM (111711) 47.
Bnr<lur-MuM>um Inv. Xr. 74111. •
VKKMr.rı.R (1980) IR.'l.
l’h. (lı.ıvKR Smith. The Hounton Bmnze SjıearİH-arer. Anll’l 15. Berlin 11175, 115 ff. 
KoziArrr (1987) 1.'14 (T

Nene Forschungen zum Sebasteion von Boubon und seinen Statuen

W.e Staa. Boubon ve.b.acH. baben. Oanach ,.aa Sobaatoion von Boubon a,ao
nichts anderes als em Depot gewesen. in der Geschichte dafür

Dieser Meinung kann ich nicht zust.mmen, “  gasen und Posta-
keine Parallele kennen; zweıtens ^en Jahren 1970-1973
mente dieser Behauptung. leh ha e  ̂  ̂ eventuell vorhandenen
Rettungsgrabungen durchgefuhr , ^ j illegalen Ausgrabungen von den

Burdur-Museun, be«„-

diesenr Zusamnrenhang behauptete °ff
Bauern aus Çamlık nach dem Fundort der GroBbronzen | J ^^^den seien.
mitgeteilt h a b e n ,  daB diese nicht in Kremna, son

Damals wuBten nicht eınmal die GroBbronzen aus Boubon
die Bauern von Çamlık mir - - -  Theorie aufge-
stammten? Kozloff behauptete,  ̂  ̂ RKmnzen aneesehen habe. In Wirklich-
baut und daher Boubon als den bundor er ro  ̂ torsos in Burdur interessiert
keit besuchte ich Boubon,, weil ich an dem (= Bou-
\var. Die Einwohner von Ibecık wu Ausgrabungen teilgenommen hatten. Sie
bon), weil viele von ibnen an dıesen illegalen ^ ^  „ borsen, Köpfe, Arm-
erzühlten mir, daB 1967 dört acht bıs zehn groBe broBlıronzen-

: : ' t r
GroBbronzenfund.

II. In welchem Gebaude standen sie?

Die Ber.eichnu„g des GebSudes, i„ -»-u d ic^ a n ^ ^ ^ ^ ^
Kaiserinnen standen, als ^ d e m  unveröffentlichten Bencht von

S ı“ “ C , s ; ı x " : r . . . » .u .u »

kommen verschüttet gevvesen (1 a^ • ) Block A mit der um 90
rili von 4,80 ,u X (i .W m ‘  ^ ^
verkehrtstelıenden lnachrıft(la . .  , ...«r Der dazucehörige dritte Block lag
dali unter ihm ein rveiterer Block vorhamlen "  Y,. durch Klan.mern
daneben, ihn haben wir ““f ; ' - ' e n U »
miteinander verbunden. Der  ̂ dem
0,55 m breit und 0,51 m tief. ^>0 Gıschnft Nn 1
mittleren Block befındet, paBt \vet er zu * pfeiler gegenüber steht Block G von
Blöcke waren hier als Sııohen ' V
gleicher GröBe wie gebauten Mauern des Gebiiudes İst

Der Erhaltungszustand der aus nausvım
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114 ls«s .iosa. ,.»D,7S, » D  K , t , .« M „ - ,i , . .r ,s . .r a

İn: İNAN Aı.röU)! Uosk-sbacm (U>7«) 47.
'• İNAN (1977,-78) Abb, 2. 3 S. 274 f. ^
'• İNAN (1977/78) 272 Taf. 77. 3; Jones (1977-.8) .88 Nr. (A).
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schlecht (Taf. XII 5). Die erhaltene Höhe der Nordmauer betrâgt 4,20 m (max.), der 
Ostmauer 1,25 m (min.) bzw. 1,82 m (max.), der Westmauer 1,56 m (min.) bzw. 1,99 m 
(max.). Die erhaltene Höhe der Ost- und VVestmauer wird von Süden nach Norden hin 
gröfier. Die Starke der Mauern reicht von 0,50 m bis 0,75 m. Nach einigen Resten zu 
urteilen, waren die Mauern sowohl von innen als auch von auBen verputzt. Durch die 
Grabung konnten wir feststellen, daO das Sebasteion von Boubon kein selbstandiger 
Bau gewesen ist, sondern dafi sich im Osten und im Westen zwei ahnliche Raume 
anschlossen.

Infolge dessen handelt es sich hier um zwei Zwischenmauern. 1,00 m vor der 
Nordmauer und parallel zu ihr erstreckt sich eine zvveite Mauer aus Hausteinen. Der 
zwischen beiden Mauern entstandene Zvvischenraum ist mit Hausteinen gefüllt (Taf. 
XIII 6). Vielleicht war das eine Mafinahme gegen die Erosion.

Südlich vor den zwei Pfeilern A und G verlauft im Boden eine Reihe von Blöcken 
mit einer flachen, rinnenartigen Vertiefung in der Mitte (Taf. XII 4-5; Taf. XIII 6). Es 
kann sich hier nicht um eine AbfluBrinne handeln, weil sie zu flach und auBerdem an 
beiden Enden geschlossen ist. Der Reihe der Blöcke mit rinnenartiger Vertiefung 
schlieCt sich nördlich eine vveitere Reihe von Blöcken an. Sonst aber ist keine Spur eines 
FuBbodenbelages erhalten. Bei einigen Sondagen stieCen wir auf felsigen Grund. Wir 
stellten dabei fest, daö der übrige FuBboden durch Stampfen der Erde geglâttet war. 
Der Raum ist durch die Postamente vor der Nord- und Ostmauer und durch die Basen 
vor der VVestmauer (Taf. XII 5; Taf. XIII 6) gegliedert. Nach ihren Inschriften standen 
auf den Postamenten und Basen die Statuen der Kaiser und Kaiserinnen. Als Baumate- 
rial wurde Kalkstein mittelmaBiger Qualitat benutzt.

Das Nordpostament (Taf. XIV 7-8; Taf. XV 9; Taf. XIII 6) erstreckt sich von der 
VVestmauer bis zur Ostmauer und besteht, von unten nach oben, aus einer 0,25 m (min.) 
hohen Stufe, darauffolgend einem 0,175 m hohen unteren Profil, einer 0,775 m hohen 
Orthostatenreihe und zuletzt aus den 0,16 m hohen profılierten AbschluBblöcken.

Als ıch zum zweiten Mal in Boubon war, entdeckte ich den AbschluBblock E 9'“ mit 
der Inschrift Nr. 13 (Taf XV 9; XVI 10). Da auf dem Ostpostament kein Platz für ihn 
vorhanden war, konnte er nur zum Nordpostament gehören. VVir haben bei unserer 
Grabung drei neue AbschluBblöcke (E 11 -  E 13) (Taf XV 9; Taf XVII 13-14) gefun- 
den und dabei festgestellt, daB der AbschluBblock mit der Inschrift Nr. 12 (Taf XV 9; 
T af XVII 15) auch zum Nordpostament gehört. Dieser Block war von M. Yılmaz dem' 
Ostpostament zugeschrieben und als h’6 bezeichnet vvorden'f Der Platz aber, auf den 
dieser Block gehören sollte, ist zu eng. AuBerdem haben wir auch den Bl’ock, der 
wirklich an diesen Platz gehört, bei der Grabung gefunden.

Die lafeln XIV  ̂und XV̂  zöigen den Zustand des Postaments nach dem Aufsetzen 
der nenen AbschluBblöcke. VVir haben die nenen Ab.schhıBblöcke von E 9 und die neuen 
Inschriften von Nr. 13 an numeriert. leh hatteder Poppaia Sabeina-Inschrift die Nr. 13 
gegeben. Da ich damals nicht wuBte, wo dieser AbschluBblock .saB, konnte ich ihn mit 
keiner Blocknummer bezeichnen. Seinem von uns jetzt erkannten Platz nach ist er als 
E 9 zu benennen (Taf XIV ;̂ T af XV )̂. Die Inschriften waren auf den AbsehluB- und den 
Orthoslatenblöcken angebraeht. Auf den AbschluBblöcken, vvie den fuBförmigen Ein- 
lassungen auf ihrer Oberflache zu entnehmen ist, standen die Statuen der Kaiser und 
Kaiserinnen.

Der Block E 10 fehlt. Er rnuB nach der Lücke, die er hinterlassen hat, 0,50 m lang 
gewes<*n .sein ( laf. XIV ; la f XV ). Inı V ergleich mit dem erhaltenen Teil der Inschrift 
körınten hier neun Buchstaben untergebracht gewesen st‘in. Der erste Buchstabe der *•

*• İSAS (I977/7H) 271 T«f. 7S. 3; Jos*» (1077/78) 2».'> Xr. 13. 
"  JosM  (1977/78) 289 Xr. 12 T»f. 78 1.

gvoliem Dank verpAichtef. Nach ’h"' ha
geheiBen haben. Diese Inschrift, tlıe wır mı Rnehstabe A  auf Block E 11 İst
dem folgenden Abschlullblock (E H ) tvelter. Der f  ™  „ „ „
augenMhg von dem vorhergehenden Wort abgesetşt (Taf XVII U  
deshalb die nachste Inschrift beginnen, dıe w,r als 16. Inschrift numeriert (

Der^Block E 11, den wir bei der Grabung (Inv. 
lang. 0.29 m hoch. Seine Ifch rift besteht beiden
NON, \vas noch zu Inschrift Nr. 1 8®  ̂ Annvıov'® Das A ist wie gesagt,
Seiten des Buchstabens. Das ıst dıe Abkurzung von ^ Inschrift des folgen-
von dem vorhergehenden VVort abgerückt, steht aber dıcht bei der İnschrıtt ^
den AbschluBblockes (E 12). nn/ı \ «ofnnrlpn (Taf XVII 14);er

Auch Block E 12 wurde bei G™b"ng - » O / B u c h s t a b e n  der
ıst 0,69 m lang und 0,27 m hoch (Tat. XV, A ) ra YİPHAİONOYHP
Inschrift sind zum Teil weggebrochen, man kann sıe aber als [AYJFHAIUN
entziffern. Die Buchstabenhöhe betrâgt 2,0 cm. 90/6)- er ist 1,05 m

Block E 13 vvurde ebenfalls bei der Grabung  ̂^ a m  A n ^  die zwei
lang und 0,27 m hoch. Dieser Block enthalt als

i L r s ' i ^ r r u n f f i r p s T r ^ ^ ^ ^ ^

AbschluBblock (Inv. Nr. 90/3) gefunden. Et P>»t an den AbschluBblock 
die nötige Profılierung om reehten Ende (Tat. AVU l).

Wir haben den neuen Block F 0 mit der Inschrift Nr. 16.

AuTOxpdxopa Kaioapa 
ri6pXvov Aıxvvvıov 
OüaXepvavöv LeP(aaT6v)

auf seinen ursprUnglichen Plats gelegt um. şo 
XVIII). Nord- und Ostpostament sınd sich m Glıtaerung

B İ ™ l e r  IVestmauer (I). C. B) simi in Form und GröBe ııııterschiedlich

(laf. XII 5; Taf. XIII, laf. X IX  18). ı /'Pnf X IX  20’ X X ) Der abgebroche-
Der unt^re Teil der Basis D İst -  g "  ̂  ‘ ,,Hm L ,  dieses

ne obere Teil war versehleppt und lag vor ‘  ̂bei der Grabung festgestellt,
Htückmitder Inschrift Nr. 2 gehorezu ^ j, fand es merkvvürdig*’,

n u t l  S  e l i :  ka ise ', 1 , die İnschrif. Nr. 2 ,B) 
laB dıe Inschrift Nr. 4 (D) nur vereinigen, wagte es aber
n lk Z ü d U İk  K o k i r : ; : ' ^  ıın.emchie.llicne Kormeıı des Bııclı,.a,u.ııs ..Ypsı-

" t ; ; ; ; ; ; : ; ; ; , , .1. ki. brc-ı.™ A,n.ıu,„s.i«h™ ,„..iiu, ı„ « . . . . .
ManımUript meine» Artikel «r)>eit<“to.

'• JoNKH (1977/78) 293 Xr. 12 (F «).
“ JoNica (1977/78) 289 Xr. 2 (B).
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lon zeigten: auf Inschrift Nr. 4 hatte ,,Ypsilon“ bei der Gabelung einen kleinen waag- 
rechten Strich, auf Inschrift Nr. 2 war „Ypsilon“ ohne Strich geschrieben. Wir haben 
festgestellt, dal3 das ,,Ypsilon“ in beiden Teilen der Inschrift diesen Strich hat. Yılmaz 
hatte aus Versehen in seiner Kopie der Inschrift Nr. 2 (B) „Ypsilon“ ohne Strich 
geschrieben. Wir haben, um jegliche Verwechslung zu vermeiden, die Inschriftnummern 
und die Bezeichnung der Basis beibehalten 2 + 4 (D). Die Basis steht auf einem 0,25 m 
hohen Block. Ihre Höhe İst 1,08 m, die Breite 0,61 m und die Tiefe 0,60 m. Die Höhe des 
profılierten oberen Teils betragt 0,17 m, die des unteren 0,15 m. Die Inschrift der Basis 
besteht aus sechs Zeilen mit Namen und Titeln des Kaisers Caracalla (Taf. XX).

Basis C (Taf. X IX  18; X X I 22-23; XXII) steht auf einem 0,25 m hohen Block. Die 
Höhe des pofılierten unteren Teils betragt 0,16 m, die des Schaftes 1,03 m, die des 
profilierten oberen Teiles 0,18 m. Die Breite der Basis İst 0,51 m, die Tiefe 0,55 m. Die 
Buchstabenhöhe variiert: Zeile 1; 1,5 cm, Zeile 2: 1,25 cm, Zeile 3: 1,5 cm und Zeile 4; 
2,00 cm. Die vierzeilige Inschrift nennt den Kaiser Gordian.

Basis B (Taf. XIII; X X III 25; XXIV) İst aus Spolien hergestellt. Sie steht ebenfalls 
auf einem 0,25 m hohen Block. Auf diesem Block ruht ein zweiter Block von 0,78 m 
Höhe. Der Schaft der Basis besteht aus einem Saulenstück von 0,20 m Höhe und 0,65 m 
Durchmesser. Auf dem Saulenstück ist eine viereckige Flache (0,30 x 0,40 m) für die 
Anhringung einer Inschrift geglattet worden; sie İst aber leer geblieben.

Bei der Grabung wurde schliefilich das Inschriftfragment Nr. 17:

[...?Z]apa7ciou 0 .[...]
[...]MOAHO[0 ...]

gefunden (Inv. Nr. 90/4), Höhe 0,15-0,19 m, Lange 0,18 m (Taf. X XIII 26). Da dieses 
P ragment nach dem Charakter der Buchstaben in die hellenistische Zeit zu datieren ist, 
kann es nicht zum Sehasteion gehören. Durch Erosion öder Raubgrabungen kann dieses 
Stück von einem anderen Ort hierher gelangt sein.

III. \Velche Statuen gehören tat.sachlich zu dieser Gruppe?

Die Lösung dieses Prohlerns wurde durch unsere Ausgrahung des Sehasteions er- 
leichtert. Die PVeilegung des Gebiiıules und der Fund von sechs AhschlulJblöcken der 
Nord- und Ostpo.stamente mit den Inschriften sind für die Bestimrnung der Kaiser und 
Kaiserinnen, die im Seha.steion verehrt wurden, von groCer Bedeutung. Das Tagebuch 
des Antikenrauhers Mehmet GönıhüF' war für die Ausarheitung dieses Kapitels he.son- 
ders nützlich. Meines \Vissens wurde ein solches in der Geschichte der Archaologie zum 
ersterı .Mal herangezogen.

Für die Be.stimrnung der Statuen, die tatsiichlich aus dem Sehasteion von Bonbon 
stamrnen, müssen \vir von den Inschriften der Nord- und Ostpostamente und der Baseiı 
vor der \Vestwand au.sgehen und versuchen, eine Konkordanz zwischen ilmen und den 
der GroUhronzengrufiiH» zuge.schriehenen Statuen herzustellen. Die.se In.schriften nen- 
nen die Namen von Kaisern und Kai.serinnen, mit Ausnahme von zwei Beispielen, 
niirnlich der Inschrift Nr. I auf Block Â * (Taf. XII 5; XIII; XV), der als Spolie in das 
Seha.steion gekoınmen ist, und dem Inschriftfragment Nr. 17 (Taf. XXIII 26), das im 
Schutt in das Gebiinde hineingenıtscht sein rnag.

Die Dedikationsin.schrift des Gehaudes Nr. 5 (H 2, E 3)(Taf. XV; XVI II):

l>«x M*nuııkri|ıt ist ııioht pulılizirrt. leh *itirrr n«oh piner I’hotokopie davon. die «ich in tneinem Ik'sitı
l>rfindet

’ .loMr-H (IU77 7H) Nr. 1 (.A) ı’HM f

[... ca. 20 ...]
[... ca. 20 ...]
[... ca. 20 ...]
BouPcovecûv f| Poû f) xai ö öf)- 
poç dtpvEpcûCTev 5ıd Fatov) Aı- 
Kiviou MooKiavoü npeG- 
PeüToC [Nepfovoç] lepaatoû 
dvTiaTpaıfiYou

berichtet, dalî das Sehasteion in Boubon unter Kaiser Nero (54-68) erbaut wurde2^ 
Name und Titel des Kaisers müssen sich in den ersten drei Zeilen der Inschrift befunden 
haben, sind aber wegen der damnatio memoriae Neros getilgt worden. Jedoch ist sem 
Name in Zeile 7 noch zu erkennen. Daher muB ursprünglich die Statue Neros auf dern 
AbschluBblock E 10. 11 über dieser Inschrift gestanden haben. Sie muB naturlıch nach 
seiner damnatio memoriae fortgeschafft worden sein.

1. Poppaia Sabeina (Inschrift Nr. 13)
IIoTCJiavav SaPeî- 
vav

Die Inschrift Nr. 13 (Taf. XV; XVI 10) nennt Poppaia Sabeina, die unglückIiche 
zweite Frau des Nero. Sie heiratete ihn im Jahr 62 und ist im Jahr 65 gestorben. Sie 
wurde im Jahr 63 Augusta (=  Sebaste). Da in der Inschrift dieser Titel der Kaiserm 
fehlt, kann die Inschrift nur im Jahr 62 öder 63 entstanden sem. Deswegen muB das 
Sehasteion schon früher errichtet worden sein. Da die Inschrift nicht getilgt wurde, 
scheint auch ihre Statue, die oberhalb der Inschrift stand, von der damnatio memoriae 
Neros verschont geblieben zu sein. Sie dürfte neben der Statue Neros gestanden haben, 
doch İst von ihr nichts erhalten. Eine gewisse Vorstellung kann eine der Portratstatuen
der Poppaia Sabeina in Olympia '̂* vermitteln.

Da keiner der AbschluBblöcke des Nordpostaments in situ gefunden tvorclen war, 
muBten wir für sie auf dem Postament eine Reihenfolge festlegen. Als einzıger Anhalts- 
punkt diente uns die Annahme, daB die Blöcke chronologisch angeordnet smd. Aus 
diesem Grund haben wir diesen Block an den Anfang gestellt. Dıe Rıchtıgkeıt unserer 
Aufstellung des Blockes wird auch dadurch bestiitigt, daB die Kaiserin zur Rechten des 
Kaisers steht, wie es bei Darstellungen des Kaiserehejıaares üblıch ıst. In seiner ur- 
sprünglichen Aufstellung stand auch Septimius Severus zur ünken der Julıa Donma, 
und ebenso stand Salonina zur Rechten des Gallienus.

2. Nerva (Inschrift Nr. 6)
AuTOxpâxopa Nepou- 
av Kaîaapa SePaaıöv 
BouPcûvecûv f) Poû f) xai 
ö hfipoç

Nach der Inschrift Nr. 6 (E 4 -  E 5) sollte auf dem Nordpostameııt eine Statue des 
Kaisers Nerva (96-98) aufgestellt ge\vesen sein (Taf. XV; XVI 12). Unter dıe.ser In- 
schrift hat C. P. J o n e s “  eine frühere, getilgte Inschrift entdeckt, die er zu Recht mit der
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damnatio memoriae des Domitian in Verbindung gebracht hat. Nach der Inschrift 
könnte die Statue des Nerva auf den AbschluBblöcken E 11 -  E 12 gestanden haben.

3. Der Torso des Marcus Aurelius (Inschrift Nr. 14)

[M. Aı>pf|A,vo]v ’A vtoveîvov

Nach Inschrift Nr. 14 muB die Statue des Marcus Aurelius auf den AbschluBblök- 
ken E 10 und E 11 gestanden haben (Taf. XV; XVII 13-14). Die Wiederherstellung der 
Inschriften Nr. 14 und Nr. 15, die sich zusammen über vier AbschluBblöcke (E 10 -  E 11 
-  E 12 -  E 13) erstreckten, war wâhrend der Grabung nicht einfach gewesen. Die 
Raubgrâber hatten diese Blöcke mit den Inschriften, die für sie nicht interessant waren, 
durcheinander geworfen. Wir hatten daher keinen auBeren Anhaltspunkt, wie sie in 
ihrer ursprünglichen Reihenfolge auf den Orthostatenblöcken anzuordnen seien. Unsere 
Anstrengung war aber die Mühe wert. Als ich namlich nach der Grabung diese Blöcke in 
Ruhe genauer studierte, stellte ich fest, daB jetzt jeder Block auf seinem richtigen Platz 
sitzt (Taf. XV; XIV 8). Aufgrund der Inschrift Nr. 14 muB die Statue des Marcus 
Aurelius auf den AbschluBblöcken E 10 und E 11 gestanden haben.

Im allgemeinen wird die Zugehörigkeit des Torsos in Chiton und Himation 
(Taf. XXV; XXVI), in dem man den Philosophenkaiser Marcus Aurelius erkannte, zu 
der GroBhronzengruppe akzeptiert^®.

In indirekter VVeise wird das Sehasteion als der Fundort dieses Torsos durch einen 
Bericht im Tagehuch (S. 159) von M. Çömbül bezeugt. Danach soll, als die Gendarmerie 
mit einer beschlagnahmten Statue im Jeep ins Dorf fuhr. Bayram Çömbül herbeigeeilt 
sein, um festzustellen, oh seine versteckte Statue gebracht würde, und soll den Gendar- 
rnen gebeten haben, die Statue sehen zu dürfen. Der Gendarm schrie ihn an: ,,Was willst 
du sehen? Es ist ein splitternackter Mann!“ Da freute sich Bayram, weil die Statue, die 
er versteckt hatte, hekleidet vvar. Diese prachtvolle Statue befindet sich jetzt in Cleve- 
land im Museum of Art und ist von Arielle P. KoznoFF in ,,The Bulletin of the Cleveland 
Museum of Art" Miirz 1987 ausführlich hehandelt vvorden. Bruce Christm an , Hero 
G kanokr-T aylor  und Michael Pfrommer haben mit ihren interessanten Beitragen die 
W*röffentlichung hereichert.

Der Statue fehlt nur der Kopf, der gesondert gegossen und eingesetzt vvar. Ihre 
Höhe hetriigt 1,933 m. Das Gevvicht des Körpers ruht auf dem rechten Bein, das linke ist 
entlastet und nach vorn gesetzt. Der gesenkte, vmm Mantel verhüllte linke Arm ist nach 
hinten gelegt, der rechte, der his zur Hami vom Mantel hedeckt vvird, ist vor die Brust 
gefiihrt. Trotz des reichen P’altenvvurfs treten die j)lastischen Formen des Körpers unter 
dem Gevvand hervor. Dieser Torso erinnert jn Standrnotiv und Gevvandform an die 
So|)hoklesstatue im Vatikan*’ , deren Original aus der Mitte des 4. Jhs. \\ Chr. stammt. 
Der Torso triigt einen Chiton unter dem Himation, der am Vorhild fehlt. Wir kennen 
eine zueite Statue des Marcus Aurelius im selhen Typus, die sich in Wien befunden hat, 
allerdings nur durch eine Zeichnung des 19. .Ihs. öder aus früherer Zeit’**. Auch hier tragt 
er einen Chiton unter dem Himation. Es ist nicht selten, daB die Römer hei der Vervven-

"  F], lİKKOKK. F;in tifu**» I’ortrit AlcKandpr» (k*« (îrolk-n, AntK 14 (1071) 130 Anm. 3; IndinnapotisMuttum of 
Ali Hullrtin ( ’alalô uf 1074, 227 Xr 4; VıCRMRei.R, Homun Imprrial Ari in (Irrrcr and A»ia Minör. I'amhridge 
(.M»jn ) I0*W, .'V4K 401 Xr, 3. Isas (1077/78) Nr, 10. 281 f. Taf. 80; Vekmki'I.k (1080) Nr. I) 185 f,; l'h. Ouvr.K- 
.S>4ITH. a.O 05 ff Auf iSritr 105 »iril von diT Sfafııe aU Tof(atı» ncnjınK-hfiı.

H V Hristzr in: Mei.iiiiiM, Nr. 1(801, 767; <J. M A. Kichteh. Thr l’oriraiitof iht (Irrrkt 1. lAuıdon 1065, 120 
Aldı 680. Kozuırr (1087) 8.5 ff Aldı o

“  A M Z * s r m  .Sr A M V.K̂ tTT\ Ar.. IhUr aniirh* »tatur grrrkr r romanr chr nrlVaniimla drlla librrria di 
S Mnmtr ın ııllri lun̂ kı fiubliri di i'rnrzia ti İn ıra no VrniT.ır 1740 l74,3Taf. XX VIII. AliK<*lıildrt KoziAirr (1087) 
80 Aldı II

dung von Idealstatuen für Portatdarstellungen solche Umanderungen vornahmen. Das 
gilt besonders für Frauendarstellungen, wenn Aphrodıtefıguren als Vorbılder or- 
tratstatuen benutzt wurden; dann vvird die nackte Aphrodıte m eme bekleıde e Figür 
vervvandelV». Der fehlende Kopf des Torsos muB den Kaiser Marcus Aurelius als Phılo- 
soph dargestellt haben.

4. Die Statue des Lucius Verus

Nach dem Wortlaut der Inschrift Nr. 15
A(o6xıov) [Aü]pfı>tiov Oüfipov

muB eine Statue des Kaisers Lucius Verus auf dem AbschluBblock E 12 aufgestellt 
gevvesen sein (Taf. XV; XXVII; XXVIII 31-32). Die ZugehOTigkeıt der Lucius Verı^s- 
Statue in der Sammiung Mr. Leon Levy and Mrs. Shelby Whıte m New York zu der 
Bronzegruppe vvird im allgemeinen akzeptiert. Doch machte man Şich uber das I ehle 
einer Inschrift mit dem Namen des Kaisers Gedanken=*'. Nun vvird f  
Statue zu der Gruppe durch die neue Inschrift Nr. 15 bestatıgt Der Statue (Ho 
1,88 m) fehlt nur der rechte Arm. Der zugehörige Kopf soll spater dem Torso au gese z 
worden sein. Meiner Meinung nach İst diese Restaurierung miBlungen, darum wırkt dıe 
Haltung der Figür merkvvürdig und steif. Der Kopf müBte starker zur İmken Schulter

hm Kopfes, vvie man an den Aufnahmen sieht, vvirkt merkvvürdig hoch,
was auf der schlechten Restaurierung beruhen kann. Ursprunglıch sollte der Kopt m dıe 
Höhe blicken, jetzt blickt er statt dessen nach vorn unten. leh zvveıfle auch an der 
Richtigkeit der Restaurierung des linken Armes. Der erganzte Unterteil des Armes 
seheint im Verhaltnis zum oberen Teil zu kurz zu sem. Dıe hıgur ıst ım lypus Alexa 
ders des GroBen mit der Lanze von Lysippos dargestellC^ Auf den l  ypus kommen vvır 
hei der Behandlung der Septimius Severus-Statue noch emmal zuruck. Der orıgına e
Typus İst hier vvie dört seitenverkehrt vervvendet. Morona

Eine zeichnerische Rekonstruktion der Aufstellung der Statuen 
Aurelius und Lucius Verus auf dem Nordpostament vvar nicht einfach (1 al. XXV). Ilıt 
Statuen sollten erstens über ihren Inschriften stehen. Zvveıtens sollten sie eınander 
ehronologiseh folgen. Es vvar aber nicht möglich, die Statuen dıesen belden Grundhedın- 
gungen entspreehend auf dem Nordpostament anzuordnen. Dıe Orthostatenhlocke 
8ind vvie sehon hemerkt vvurde, in situ erhalten. Die AbschluBblöcke hmgegen vvurdeiı 
von uns auf die Orthostatenhiöcke gelegt. Wir dachten zuerst, daB der hehler hei 
unserer Anordnung der AbschluBblöcke lage. Das kann aber nicht der hail gevv-esen sein, 
denil die Inschriften ühersehreiten meistens mit em öder zvveı Buchstahen (iıe h ugen ( er 
Blöcke, setzen sich also auf dem folgenden Block fort und leğen so dıe Reihenfolge fesL 

Der uıiterschiedliche Sehrifteharakter der verschıedeııen Inschriften l>ewe'st, daB 
sie keinesfalls zur selhen Zeit entstanden sein könııen. Dıe Inschrift Nr. o auf zvveı
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Orthostatenblöcken (E 2 -  E 3) (Taf. XV; XVI 11) muB nach dem Inhalt der erhaltenen 
funf unteren Zeilen eine VVeihinschrift sein. In ihr sehen wir die alteste Inschrift des 
Sebasteıons. In den getilgten drei oberen Zeilen muB Nero mit seinem Namen und 
seinen Titeln genannt worden sein. Wie die der anderen Kaiser muB seine Statue auf den 
AbschluBblöcken über der Inschrift (E 10 -  E 11) gestanden haben (Taf. XV). Als die 
Inschrift wegen seiner damnatio memoriae getilgt wurde, muB auch seine Statue vernich- 
tet worden sein.

Wir stellten den Abschluöblock (E 9) mit der Inschrift Nr. 13 (Taf. XV; XVI 10) 
auf den Orthostatenblock Nr. 1, weil er inhaltlich und chronologisch am besten dorthin 
paBt. Nach der Inschrift sollte auf diesem Block eine Statue der Poppaia Sabeina, der 
zvveiten Frau Neros, gestanden haben. So stand das kaiserliche Ehepaar nebeneinander.

Nach der getilgten Inschrift auf den Orthostatenblöcken (E 4 -  E 5) stand auf dem 
rechten Teil des AbschluBblockes (E l i )  und auf dem AbschluBblock (E 12) zuerst eine 
Statue des Domitian^h Nach seiner damnatio memoriae -  wie der neuen Inschrift (Taf. 
XVI 12) zu entnehmen İst -  wurde auf demselben Platz eine Statue des Nerva aufge- 
stellt (Taf. XV). Als man spâter Kaiser Marc Aurel im Sebasteion ehren wollte, hatte 
man für die Aufstellung seiner Statue zwei Möglichkeiten. Entweder konnte man die 
Fnschriften auf den Orthostatenblöcken (E 6 -  E 7) anbringen und seine Statue auf den 
AbschluBblock (E 13) stellen, öder aber man konnte die Inschrift auf den AbschluBblök- 
ken (E 10 - E 11) anbringen und seine Statue daraufstellen. Die erste Möglichkeit ware 
zvvar chronologisch korrekt gewesen, hatte aber den Nachteil gehabt, daB man nachher 
auf (lem Nordpostament nur noch für eine Statue Platz gehabt hatte. Die zweite 
Möglichkeit bot für die Anbringung der Inschrift Marc Aurels die AbschluBblöcke (E 10 
-  E 11) und für die Aufstellung seiner Statue dieselben AbschluBblöcke, eben jene, auf 
denen früher die Statue des Nero stand, und wo durch dessen damnatio memoriae der 
Platz freigevvorden vvar.

Obwohl diese Lösung die chronologische Reihenfolge nicht beachtete, hat man sie 
vorgezogen. Letzlich beruht das ganze Problem auf dem ungünstigen Platz der Inschrift 
und der Statue des Nerva. Nach den Inschriften und dem h'undmaterial zu urteilen war 
zwischen Nerva (90-98) und Marc Aurel (101-180) vvenigstens 03 Jahre lang keine 
Kaiserstatue ırn Sebasteion von Bonbon hinzugekommen. Die Statue des Lucius Verus 
scheint nach Art und Weise der Inschrift gleichzeitig mit der Statue des Marc Aurel 
aufgestellt uorden zu sein. Da konnte die Statue Nervas nicht auf ihrem Platz stehen 
bleiben. Derin der AbschluBblock (E 12) mit der Inschrift des Lucius Verus steht direkt 
auf d(‘n Orthostatenblöcken (E 4 -  E 5) mit fler Inschrift des Nerva. Die Bildnisstatuen 
der beiden Kai.ser hatten auf dem.selben Platz stehen sollen, was unmöglich ist. Durch 
die Inschrift des Lucius Verus wurde die direkte Verbindung des Nerva mit seiner 
Inschrift .souieso unterbroclıen. Das alles macht wahrscheİnlich, daB seine Statue ver- 
legt \vurde. Meines Ernchtens vvar der einzige und geeignete Platz für sie der AbschluB­
block (E 10). Aufdie.se Wei.se vvürde die chronologische' Reihenfolge vviederhergestellt 
vvorden .srün.

ö. Der Torso des rommodus (Inschrift Nr. 7)

’ A vtüjveÎvov

Der AbsehluBbloek E 13 tragt tnerkvviirdigerweis«‘ keine In.schrift. Man hiitte 
auf die.s<mı Block ein«> Statue des rommodus mit einer auf ihn bezüglichen Inschrift 
«Tvvartet.

StatI de.ss<>ıı İM-zieht sieh auf Kai.ser Commodus die In.schrift Nr. 7 auf den Ortho-

“ .lo sr- (IU77 7S) ıi»| f \r A (K 4 K .'•)
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statenblöcken E 7 und E 8 (Taf. XV). Nach dieser Inschrift muB seme Statue ursprung- 
lich auf dem AbschluBblock E 14 gestanden haben. Dementsprechend vvaren dıe Statu­
en des Lucius Verus (Taf. XXVII) und des Commodus, dıe f
Farnilienbeziehungen eiig zusammengehören, durch den leeren Absch uBblock E 
voneinander getrennt gevvesen. Mit einer Lange von 1,05 m stellt er den langsten Block 
des Postamentes dar. Auf diesem Block muB ursprünghch eme Statue aufgestel t gevve­
sen sein. Um diese Statue zu identifızieren, hilft uns vveder eme Inschrift noch der Rest 
einer Statue. Trotzdem können wir, von bestimmten Voraussetzungen ausgehend, ver- 
suchen, diese Statue zu identifızieren. Da die Statue zu einem Sebasteion gehort und auf 
einem Postament steht, auf dem nur Kaiser aufgestellt smd rnuB 3
Kaiser öder ein Mitglied der kaiserlichen Familie dargestellt haben. Zeıthch und hısto- 
risch kommt kein mannlicher Angehöriger der kaiserlichen Famılıe ın I rage, l̂er zwı- 
schen,Lucius Verus und Commodus gestanden haben könnte. Desha b muB «|^n wohl 
an ein vveibliches Mitglied der Kaiserfamilie denken. An erster Stelle kommt hıerfur 
natürlich eine Kaiserin in Frage. Die erhaltenen Inschriften bevveısen, daB ım Sebaste - 
on von Boubon vvenigstens drei Kaiserinnen aufgestellt gevvesen vvaren, namlıch 1 o) - 
paia Sabeina, Julia Domna und Cornelia Salonina. Leıder ıst keme 
ten geblieben. Wie aus den Inschriften hervorgeht, stand dıe Statue der 1 oppaıa S 
na neben der des Nero, und zvvar zu seiner Rechten. Die Statuen von Septımıus Severus 
Julia Domna, Caracalla und Geta vvaren zusammen auf einem I ostament gmnnert c . 
für die severische Familie bestimmt vvar. Zvvar standen bei diesem lamıhenbıld de 
Kaiser und die Kaiserin nicht nebeneinander, sondern Septımıus Severus vvar J  em 
einen Ende des Postaments, Julia Domna auf dem anderen aufgestellt und zvyıschen 
ihnen standen ibre beiden Söhne, doch befand sich Julia Domna rechts des Kaisers. 
Dieselbe Anordnung finden vvir bei dem Septimius-Severus-Bogen ın Leptıs Magna ın 
der Szene der Concordia Augustorum='^ nur daB dört Julia abseits von der
offiziellen Handlung steht. Die Familiendarstellung ^uf dem Holzbıld aus Oberapp en 
in Berlin Stiftung PreuBischer Kulturbesitz, Staathche Museen, Antıkenabtulm g 
Inv Nr 31329'*®, zeigt Julia Domna vvieder zur Rechten des Kaisers. Als man ım 
Sebasteion von Bonbon spater, um fnv die Aufstellung
Salonina auf dem Postament den notvvendigen Platz zu schaffen, Septımıus Severus auf 
das Nordpostament umstellte, konnte man dieses Prinzıp nicht mehr '
Als drittes Ehepaar standen im Sebasteion von Boubon Galhenus und Cornelia Salon 
na, und auch İner befand sich die Kaiserin zur Rechten des Kaisers.

Wenn also zvvischen Lucius Verus und Commodus eine Kaiserin, und zvvar zur 
Rechten ihres Mannes, aufgestellt vvar, kommt nur Crispina®’ m Frage. Lucılhı konnte es 
desvvegen nicht sein, vveil sie zur Linken ihres Mannes Lucius \ erus gestanden hatte. 
Unsere Lösung İst zvvar nur hypothetisch, scheint aber die einzıg moghche zu sem.

Hier fehlt aber die Inschrift mit der Verherrlichııng der Kaiserin. dıe norınalerweıse 
entvveder auf dem AbschluBblock E 13 öder auf den Orthostatenblöcken E b um E / zu 
ervvarten sei. Dies kamı bistorisch aufgekliirt vverden: Crispina heıratete Commodus 1/8, 
sie erhielt gleichzeitig den Titel Augusta. 182 vvurde sie nach (.a,m verbmınt j i t e r  
vielleicht 187 bingerichtet. Commodus vvurde 180 Alleınherrscher. Dıe Statuen dıs 
kaiserlichen Ehepaares können zvvischen 180-182 im Sebasteion aufgestellt vvorden sem. 
Die Statue der Crisıiina sollte vvegen ihrer Verbannung gleıch vvieder abgenotmnen 
vverden, sodaB man für die Unterbringung der Inschrift kanın Zeıt gehabt hatte.

“ H. V Hkistzk in: Th. KraI's. I>as römİM-hr Wrltrrich. Hrrlin lİMb. ‘.i.llt Altl). i.l.»

«..rmVAf Ikom^rayhit II :i. StuUK«rl _H< rlın U.pz.n İSİM. 24.'. IT. Münıtaf. V İS. 
M \Vk<İSKR. IHr llrrrurhrrtıihinİKK' in nnlonini»rhfr Zril 74 f.. 274 İT U f. »M.
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Als JoNES die İnschrift Nr. 7̂ * auf den Orthostatenblöcken E 7 und E 8 behandelte, 
konnte er an Hand der Photos, die ihm zur Verfügung standen, nicht feststellen, ob 
diese inschrift aus einem einzigen Wort bestand und ob der kleine Strich, den er auf dem 
Photo rechts von der inschrift unten beobachten konnte, aBsichtlich eingehauen öder 
zufâllig entstanden war. Wenn dieser Strich absichtlich eingehauen war, stand er wahr- 
scheinlich für den Plural, und das Wort muBte sich auf mehr als einen Kaiser beziehen. 
Nach der PYedegung des Nordpostaments konnten wir feststellen, daB die inschrift aus 
einem einzigen Wort besteht und der kleine Strich überhaupt nicht existiert. AuBerdem 
braucht das Wort ’A vT O veîvov  wegen der neugefundenen Inschriften keinen pluralen 
Sinn aufzuweisen, denn die anderen Antoninen Marc Aurel und Lucius Verus, die im 
Sebasteion verehrt wurden, stehen auf den AbschluBblöcken mit ihren Inschriften. Die 
inschrift Nr. 7 muB dem letzten Antoninen, der im Sebasteion verehrt wurde, also 
Commodus, gehören. Ursprünglich sollte seine Statue auf dem AbschluBblock E 14, der 
gerade über den Orthostatenblöcken E 7 und E 8 mit seiner inschrift stand, aufgestellt 
werden. Jetzt steht auf eben dieser Stelle die Statue des Septimius Severus. Es İst dies 
eine parallele Erscheinung, wie wir sie bei der Statue des Nerva beobachtet haben. 
Darauf kommen wir aber noch zurück.

V ermeule hat in seiner Liste unter Nr. K einen überlebensgroBen mannlichen 
Torso™ der GroBbronzengruppe zugeschrieben (Taf. X X X  36). Seiner Meinung nach soll 
er einen König öder wahrscheinlicher noch Zeus darstellen. Die von ihm veröffentlichte 
Aufnahme zeigt den Torso zusammen mit zwei Beinfragmenten (Taf. X X IX ): ein 
rechtes Beinfragment im Museum of Fine Arts in Boston (Inv. Nr. 68.732), in V er - 
MEULES Liste Nr. N (L. 86 cm), und ein linkes Oberschenkelfragment, in V ermeules 
Liste Nr. T (1967 im Kunsthandel in New York). Obvvohl V ermeule über die Zusam- 
mengehörigkeit der beiden PYagmente mit dem Torso im Zvveifel ist, scheinen sie auf 
dem Bilde zusammenzupassen. Das Beinfragment soll vom Museum of Fine Arts in 
Boston 1968 ervvorben worden sein. Auch dieser Zeitpunkt des Ervverbs spricht für die 
Zugehörigkeit des 4’orsos zur OroBbronzengru{)pe.

Die erhaltenen Reste des Torsos reichen aus, den Typus zu bestimmen. Das Ge- 
vv'icht des Körfnsrs ruht auf dem rechten Bein. Nach den erhaltenen Armansatzen zu 
schlieBen, war der rechte Arrn erhoben, wahrend der linke herabhing. GemiiB dem 
Hnisansatz war der fehlende Kopf zur linken Seite gewandt. Standmotiv, Proportionen 
und Körperbehandlung zeigen groBe Ahnlichkeit zu der Statue des Lucius Verus (Taf. 
XXVII) und verweisen auf die Zugehörigkeit zum gleichen Typus. V ermeule möchte 
den Torso mit dern Adler im .L-Paul Getty-Museum (Inv. Nr. 72 AB 151), in seiner Liste 
Nr. M*• ***, in V'erbindung bringen und in ihm daher, wie ervvahnt, eine Statue des Zeus 
stdıen. Obendrein soll dieser Zeus in der Mitte des Sebasteions gestanden haben. VV̂ir 
haben aber bei den Grabungen keine entsprechende Basis gefunden. Falls der Adler 
(H 1,04 tn) u'irklich in Bonbon gefunden worden ware, hiitten die Raubgraber ihn 
kennen müs.sen. leh habe ibnen Abbildungen von ihm gezeigt, aber keiner von ibnen, 
nicht einmal M. ('ötnbül, erkannte ihn. Sie behaupteten vielmehr, daB er nicht in 
Bonbon gefunden worden sei. Die Ahnlichkeit des Torsos mit dem Torso des Lucius 
Verus İst so groU, daü man in ihm am ehesten einen der Kaiser des Sebasteion, deren 
Namen uns durch die inschrift bekannt simi, sehen möchte. Der Torso könnte einen der 
Kaiser Nerva, ComnuMİus, Gordian mler Gallienus darstellen. Da sein Kopf fehlt, kön- 
nen wir ihn nicht mit Sicherheit mit einer von diesen Inschriften in V’erbindung bringen. 
Na<-h der Höhc des 'I’orsos von 1.40 m und der des rechten Beines von 0,86 m zu urteilen, 
İst die Statue die gröüte von ailen. Ausdiesem Grund möchte man in ihr den fiir Bonbon

“ Jos»M (I977 7H) Nr 7 (K 7 K H) 
" Vrmkki'i.* tltWO) ls7 Nr K. Tuf. 62. I 
• t'rHMRcı.r ıhest) Iss Nr M
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bedeutendsten Kaiser sehen. Durch eine lange inschrift, dıe von George E. B e a n  ım 
Theater von Boubon entdeckt wurde, wird der Brief des Kaiser Commodus an dıe 
Bewohner von Boubon bekannt gemacht. Der Kaiser lobt dıe Bouboner wegen ıhrer 
tapferen Bemühungen "bei der Niederschlagung der Banditen, und als Belohnung besta- 
tigt der Kaiser ein Dekret des Lykischen Bundes, daB Boubon statt der bısherıgen zweı 
von nun an drei Stimmen haben sollte. Diese inschrift bereichert nicht nur unsere sehr 
dürftigen historischen Kenntnisse über Boubon, sondern wır erfahren durch sie, daB 
Commodus für die Bouboner bedeutend gewesen sein muB. leh möchte aus dıesem 
Grund in dem Torso eine Statue des Kaisers Commodus vermuten.

6. Die Statue des Septimius Severus (inschrift Nr. 12)

AûtOKpdTopa Kaıcrapa A(o6xıov) Setitîpvov Seoufipov 
Euaepii IT8pxivaxa SePaaTÖv

Der AbschluBblock mit der inschrift Nr. 12 (Taf. XVII 15) ist von M. Yılmaz dem 
Ostpostament (F) zugeschrieben und als Nr. 12 (F 6) bezeichnet worden. Als wır dıe 
Zugehörigkeit des Blockes zum Nordpostament (E) feststellten, muBte seme Bezeıch- 
nung umgeandert werden. Wir haben aber, um jegliche Verwechslung zu vermeıden, dıe 
alte Nummer der inschrift beibehalten. Die neue Bezeichnung dieses Blockes lautet also 
Nr. 12 (E 14). Die inschrift Nr. 12*̂  nennt den Kaiser Septimius Severus (193-211). 
Daher muB auf diesem Block die Statue des Septimius Severus gestanden haben. Ent- 
spreehend der ehronologisehen Reihenfolge der Kaiserstatuen im Sebasteion haben wır 
diesen Block als den letzten AbschluBblock auf das Nordpostament gesetzt (lat. XV; 
XVII 15). Auf dem Block sind Einlassungen für die FüBe zu beobachten. Es ist merk- 
würdig, daB hier zwei Vertiefungen für den rechten FuB vorhanden sınd. Darauf kom­
men wir spater wieder zurück. ı ı

Es ging von Anfang an das Gerücht um, daB die Antikenhandler, um mehr Geld zu
verdienen von dieser volistandig erhaltenen Statue den Kopf (la f. X X X II 38-41) 
abgetrennt hatten. Der Torso (Taf. X X X «) wurde Charles Lipson angeboten. Er soll, 
ohne etwas von dem vorhandenen Kopf zu ahnen, den Torso gekauft haben. Nach emer 
\Veile karnen die Antikenhandler erneut und wollten ihm den KopP^ (H 0,40 m) des 
Torsos zu einem überhöhten Preis verkaufen. Als er den Kopf aus diesem Grund nicht 
kaufen konnte, wurde dieser unabhiingig von seinem Körper angeboten und landete 
schlieBlich in der GIyptothek in Kopenhagen. Der Torso war eine Zeıtlang ın der 
Ed\vard H. Merrin Gallery in New York, heute befındet er sich in New York ın der I he 
Dorothy VVendell Cherry Colleetion {Toum and Country, January, New York, 1991, 
115)

Hier sind zwei Fragen zu stellen: 1. Stammt der Torso aus dem Sebasteion? 2. Ge-
hört der Kojıf in Koyıenhagen zu diesem Torso?

leh habe die Möglichkeit gehabt, den Torso des Septimius Severus aus der Nahe zu 
untersuchen, als er leilnveise in der Ny Carlsberg GIyptotek stand. leh möchte hier 
meinem Kollegen Fleming .Iohansen für sein Entgegenkommen und fur dıe wertvolle

*' {;. K. Rean. Lycian Turkey - An Archarological Ouide. 1978. 164.
«  JoNE-S (1977/78) 293 Nr. 12 (F 6). . t
*• IndianapoUs Mmeum of Art HulUlin CaUılcgue Sommer 1974. IW. 1 Nr. 4 (Neue Sene) 218 (T.

(1977/78) Nr. 6. 276 (T. Taf. 8.'»; K. Aı.r6U)i HosENBAi’M a.O. 113f Nr. 63 Taf M , 4; \ ermeui.e (1980) 185;
l*h. Oı.ıVKR Smith a.O. 10.5 f ;  Kozuiff (1987) 142. 143 AI>1). „  n  «

«  F Hf.iu>fr a o 139 Anm. 3; df.rr., CazliA 89 (1972) 60 Nr. M. Ojodesen. .SoUlat v\U-r fıloaon
Km.m,.raU kejaer,x,rtra..t. ihddedrl»ef Sy CarUrry (lIypUdrk 29 (1972) 7 ff. Al.l.. l 6; Oh. IİAİTV, N ^  
<ri(x)nc>arai)hir aeverionno. AnU'l 41 (1972) 632; V. I‘oi’ lJ«F.s. !>•« ,>ortraıU Komama 2. ( oıa-nhagu.' ML4, 1.7 İT. 
Taf 197 2İ)1 {(!j.x l.-n ); l*h. Ou ver Smith a.O. 107; İnan (1977/78) Nr. .5. 276 f  Taf 84, 1 4. \ ermeci.f. (19S0) 
İK6 Nr. O
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Unterhaltung über diese Statue meinen herzlichen Dank aussprechen. Bei dieser Gele- 
genheit habe ich die Position der FüCe dieser Statue gezeichnet. Ein Vergleich der 
Position und GröBe der F'üi3e der Statue und der FuBeinlassungen auf dem Block in 
fioubon ergab eine völlige Deckung. Diese Übereinstimmung der beiden zeichnerischen 
Aufnahmen bestâtigt die Zusammengehörigkeit von Bronzegruppe und Fundort. Da- 
mit sollte Boubon als P^undort der GroIJbronzen anerkannt werden.

In der Ny Carlsberg GIyptotek versuchten die Kollegen mehrere Male vergeblich, 
den Kopf dem Torso anzupassen. Die Zusammengehörigkeit der beiden Teile scheint, 
wie auch dem Photo (Taf. X X X II) zu entnehmen İst, ausgeschlossen zu sein. Dennoch 
halt Fleming JoHANSEN nach wie vor an der Zusammengehörigkeit von Torso und Kopf 
fest. Seiner Meinung nach sollen bei der Trennung des Kopfes vom Körper am Hals 
Deformationen entstanden sein, die das Zusammenpassen erschweren. Erst müBte der 
Hals durch Klopfen, Biegen und Dehnen in seine ursprüngliche Form gebracht werden. 
Da aber der Torso nicht der GIyptothek gehört, wurde dieses Experiment nicht durch- 
geführt. Weil jedoch die P’uBstellung des Torsos mit den Einlassungen für die FüBe auf 
dem AbschluBblock mit der Septimius-Severus-Inschrift (Nr. 12) übereinstimmt, İst 
İner Sei)timius Severus dargestellt, und der Kopf mu6 zu diesem Torso gehören. leh 
sehlieüe mich daher den Ergebnissen von Fleming Johansen an, zumal ich bereits bei 
meinen früheren Untersuchungen zu demselben Ergebnis gekommen war^\

Die Statue des Septimius Severus ist, wie allgemein angenommen wird, im Typus 
der Statue Alexanders des GroBen mit der Lanze Lysippos’ dargestellt. Dieses berühmte 
\Verk İst his jetzt nur durch die kleine Bronzestatuette in Pariŝ ® vertreten. Sie zeigt den 
König als göttlichen Heros. Wenn wir die Statue des Septimius Severus mit dieser 
Statuette vergleichen, sticht als einziger Unterschied ins Auge, daB sie seitenverkehrt 
gebildet ist. Bei Alexander dem GroBen ist das linke das Stand- und das reehte das 
S{)ielbein, bei der Statue des Septimius Severus das reehte das Stand- und das linke das 
Spielbein. Alexander der GroBe faBt die aufgestützte Lanze mit der linken Hand, 
Septimius Severus halt sie in gleicher Position, aber mit der reehten Hand. Bei der 
Statuette ist der Kopf nach reehts gewandt und ein wenig nach dieser Seite geneigt.

Dements{)rechend sollte bei Septimius Severus der Kopf in gleicher Haltung nach 
links gevvandt und zu dieser Seite geneigt sein. Bei dem Anpassungsversuch wurde der 
Kopf aber frontal und gerade ausgerichtet, obwohl das Gesicht ursprünglich in der 
Hauptansicht im Dreiviertelprofil erseheinen sollte. Durch seine der originalen Haltung 
nicht enlsprechenden Ausrichtung ervveckt der Kopf fâlschlich Zweifel an seiner Zuge- 
hörigkeit zum Torso. Die Modellierung der Gesichtsformen und die perspektivisehe 
N’erkürzung sind daraııf bereehnet, daB das Gesicht dem Betrachter im Dreiviertelprofil 
erseheint. P>st in dieser Ansicht verliert der Koj)f seine steife Haltung und das Gesicht 
.seine Deformationen. Aus die.sen Darlegungen geht hervor, daB das seheinbar negative 
P(‘sultat des Anpassungsversuches in Kojıenhagen nicht angenommen \verden darf.

Als letztes stützendes Moment fıir die Zusammengehörigkeit möchte ich einen 
Absehnitt aus dem Tagebuch von Memet Cörnbül erwahnen. Unter den Funden hebt er 
eine Statue uegen ihrer kolos.salen GröBe und ihres volistandigen p]rhaltungszustandes 
hervor. Die.st* Statue soll von seinem Bruder von den illegalen Ausgrabern für 90.000 
Lira gekauft worden sein und habe İM) kg gewogen. Nun ist die Statue des Lucius Verus 
die einzige, die mit Kopf erhalten ist. Diese Statue mit ihrer GröBe von 1,88 m ist aber 
kaunı als kolo.s.sal zu bezeichnen. Sie karın al.so nicht die Statue sein, die M. Görnbül 
rneint. Die Septirnius-Severus-Statue hingegen ware rnit dem aufgesetzten Kopf voll- 
standig und mit ihrer Höhe (Torso 2,16ö m + Kopf 0,49 m) wahrlich kolos.sal.

İSA.S (ll>77 7H) 27»! 
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Nach der ehronologisehen Reihenfolge müssen wir unsere Untersuchungen zu den 
GroBbronzen des Sebasteions am Ostpostament fortsetzen. Dieses Postament war für 
die Standbilder der Familie des Septimius Severus gedacht gewesen. Ursprünglich sollte 
die Statue des Septimius Severus auch hier auf Block F 3 und F 6 stehen, von uns aus 
gesehen auf dem reehten Ende des Postaments. Die Kaiserin Julia Domna stand auf 
dem anderen Ende des Postaments, auf der linken Halfte des Blockes F 1 (Taf. XVIII 
17). Zwischen den beiden standen die beiden Söhne Caracalla und Geta. Auf der reehten 
Halfte des Postaments, besonders dem Ende zu (Block F 2, F 3 und F 6), sind mehrere 
FuBeinlassungen und Löcher, die zur Befestigung der Statuen dienten, zu beobachten. 
Dies kann nur durch ein nachtragliches Umstellen der Statuen erklart werden. Bei 
genauerer Untersuchung der Inschriften kann man die Ursache dieser Ânderungen 
genau durchschauen: Als man zu einem spateren Zeitpunkt die Standbilder des Valeria- 
nus mit seinem Sohn Gallienus und dessen Frau Salonina im Sebasteion aufstellen 
wollte, geriet man in Platznot. Man hat deshalb die Statue des Septimius Severus aus 
der ursprünglichen Aufstellung genommen und auf das Nordpostament versetzt. Um 
Platz zu sparen, hat man die Statue dört auf Block E 14 so weit wie möglich gegen das 
Ende hin gesehoben (Taf. XV; XXV). Die vorher auf demselben Block stehende Statue 
des Commodus muBte, um die ehronologisehe Reihenfolge einzuhalten, nach links auf 
den AbschluBblock E 13 gezogen werden. Dadurch fındet die überflüssig erseheinende 
zweite Einlassung für einen reehten FuB ihre Erklarung. Nach der Form der Einlassung 
zu urteilen, muB die Statue des Commodus das gleiche Standmotiv gehabt haben. 
Dadurch findet unsere Vermutung Unterstützung, daB in dem Torso (V ermeule Liste 
Nr. K, hier Nr. 5) Commodus zu erkennen ist.

Die Inschrift Nr. 12 von Septimius Severus unterscheidet sich von den Inschriften 
seiner übrigen Familie. Sie ist klein und eng geschrieben; wâhrend die anderen sich auch 
auf die Orthostatenblöcke ausdehnen, ist sie nur auf den AbschluBblock besehrankt. Die 
zur ursprünglichen Aufstellung des Septimius Severus gehörige Inschrift muB wie die 
seiner Angehörigen ausgesehen haben.

Auf den Blöcken F 3 und F 6 (Taf. X XXV I 48-49) entdeckte W. Eck die Eradie- 
rung einer alteren Inschrift, die sicherlich zu der Statue des Septimius Severus gehört 
hat, die vorher auf diesen Blöcken stand. Diese Entdeckung bestâtigt meine Tbeorie des 
Austausehes der Statuen.

7. Julia Domna (Inschrift Nr. 8̂ ’ )

’ IouX,îav
ZePaaıfıv
pılTE[p]a
iepöv
axpaTone5cûv

Die ersten zvvei Zeilen der Inschrift sind auf die linke Hiilfte des AbschluBblocks H" 1 
und die übrigen drei Zeilen auf den Orthostatenblock 4 gescbrieben (Taf. XVIII 
16-17). Die Inschrift nennt die Kaiserin Julia Domna mit dem Titel ,,.Mafer Castro- 
rum“ , den sie 195 erhielt und his zu ihrem Tode 217 trug. Damit können wir die 
Inschrift in die Jahre 195 his 217 datieren.

JoNBS (1977/78) 292 Nr. 8 (F 1 4)



8. Der Bronzekopf des jugendlichen Caracalla (Inschrift Nr. İD**)

AÖTOKpâîopa
Kaicapa
Mâpxov
AûpfıA,ıov
’AvTiûveîvov
SePaaıöv

Die sechszeilige Inschrift Nr. 11 gibt Namen und Titel des jugendlichen Caracalla 
(Taf. XVIII 17; Taf. X X X IV  42-43). Die ersten zwei Zeilen der Inschrift belinden sich 
auf der rechten Hâlfte des AbschluBblockes F' I , wahrend die vier restlichen Zeilen auf 
dem Orthostatenblock F 5 geschrieben sind. Die ersten beiden Zeilen mit der Titulatur 
sind von M. Yılmaz übersehen worden. J o n e s  hielt das Fehlen dieser Titel nicht für 
ungewöhnlich, da bei Kaisern, die mit ihren Eltern gemeinsam dargestellt werden, ein 
derartiges Verfahren nicht selten İst. Nun wird die Titulatur des Kaisers durch die 
neugefundenen zwei Zeilen der Inschrift vervolistândigt. J o n e s  datiert die Inschrift 
nach dem Titel Sebastos, den Caracalla im Jahre 198 erhielt, und aufgrund der gemeinsa- 
men Aufstellung mit den Eltern in die Jahre 198 bis 211.

Die Zugehörigkeit des Kopfes des jugendlichen Caracalla'*® (H 0,27 m), früher in der 
Sammiung Charles Lipson, New York, jetzt Royal Athena Galleries, New York, zum 
F^undkomplex aus dem Sebasteion wird allgemein anerkannt. Mit der Datierung des 
Kopfes habe ich mich in meinem Artikel ausführlich befaöt und konnte ihn in die Jahre 
199 bis 202 datieren*®.

Die İnschriften für Septimius Severus, Julia Domna und Caracalla geben keinen 
Anhaltspunkt für eine genauere Datierung der Statuen, aile diese Bildwerke dürften 
aber zum gleichen Zeitpunkt aufgestellt worden sein. Hieraus ergibt sich die Bedeutung 
der genauen Datierung des Caracalla-Kopfes. Die Identifızierung des Kopfes als Portrat 
Caracallas wird auBer von VVio o e r s  allgemein akzeptiert®’ .

Die Oberseite der AbschluCblöcke F 3 und F’ 6 (Taf. XVIII 17) bietet mit ihren 
vielen fuûformigen Einlassungen und den Löchern ein verwirrendes Bild. Bereits dieser 
Umstand zeigt an, dall die Aufstellung der Statuen nachtraglich verandert worden ist. 
Bei einer genauen Untersuchung der İnschriften kann man die Ursachen für die Veran- 
derungen erkennen. Wie wir bereits ervvahnten, sollten Statuen des Kaisers Valerianus 
mit seinern Sohn Gallienus und dessen FVau Salonina auf dem üstpostament aufgestellt 
werden (Taf. KV'̂ III 10). Aufgrund der damnatio memoriae des Geta stand bereits ein 
Platz zur Verfügung. Unter der Inschrift Nr. 9 auf dem AbschluBblock F' 2 (Taf. 
XXX\n 47) hat namlich .Iones die Spuren einer alteren Inschrift entdeckt*®, die er zu 
Recht mit der damnatio memoriae des Geta in Verbindung brachte. Zusatzlich vvurde die 
Statue des Septimius Severus, die als Gegenstück zur Statue der Julia Domna auf der 
anderen Seite des Postaments stand, auf das Nordpostarnent überführt. Die Lange 
namlich der beiden Abschluüblöcke F' 3 und F" 0 (Taf. X X X V I 48-49) entspricht der 
l..ange des Abschluüblockes F̂ 14 des Nordpostaments, auf dem dann die Septimius-Se- 
verus-Statue stand.

Um der chronologischen Reihenfolge willen müssen wir unsere Untersuchungen mit 
den Basen vor der U'estrnauer fortsetzen.

2 2 8  Jale inan
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9. Kopf des Caracalla als Alleinherrscher®® und Torso®* (evtl. zusammengehörig) sowie 
Basis D mit Inschrift Nr. 2 und 4

AÖTOxp(XTopa 
Kaiaapa Mâpxov 
Aupfı>.[X,]vov SEOüfjpov 
’Avıcûvevvov 
Eûaepfj Ei)tux[ti]
SePaaıov

Die sechszeilige Inschrift Nr. 2 und 4 auf der Basis D nennt Kaiser Caracalla mit 
dem Namen Severus (Taf. X IX  19; XX). Diesen Namen hat er ab 212 wahrend seiner 
Alleinherrschaft bis zu seinern Tode geführt. Die Inschrift könnte also frühestens in das 
Jahr 212 datiert werden.

Das Kopffragment (erh. H 0,22 m; B 0,155 m) in der Sammiung Norbert Schimmel 
gehört nach allgemeiner Ansicht zur Groöbronzengruppe (Taf. X X X V  44-45). Wenn 
wir ihn mit dem Septimius-Severus-Kopf in der GIyptothek in Kopenhagen (Taf. 
X X X I 35-38) vergleichen, erkennen wir bei der Behandlung der Haupthaare, der 
Augenbrauen, des Schnurrbartes und des Bartes eine derart groBe Âhnlichkeit, als 
stammten beide Köpfe von demselben Meister. Diese Annahme wird durch die überein- 
stimmende Haltung und die vergleichbaren perspektivischen Verkürzungen der Köpfe 
unterstrichen. Da das Kopffragment des Caracalla derzeit unsachgemaB montiert und 
aufgestellt ist, haben diese perspektivischen Verkürzungen ihren Sinn verloren und 
wirken störend. Die Asymmetrien verlieren sich, wenn man den Kopf in seiner Haupt- 
ansicht betrachtet, namlich nach links gewandt und leicht nach vorn geneigt, also in 
einer Art Dreiviertelprofıl.

Die grofie Âhnlichkeit beider Köpfe führt zur Vermutung, daÜ auch der zum 
Caracallakopf gehörige Körper zum gleichen Typus wie der der Septimius-Severus-Sta- 
tue gehört, namlich zum Typus Alexanders des Groöen mit der Lanze von Lysippos. 
Tatsachlich gibt es einen entsprechenden Torso (Taf. X X X V  46) in diesem Typus, 
ehemals Sammiung Charles Lipson, New York, jetzt Edward H. Merrin Gallery (Asher 
Edelmann), ebenfalls New York. Die Zugehörigkeit auch dieses Torsos zur GroBbron- 
zengruppe gilt als gesichert. Die Höhe des Torsos betragt 2,21 m. Es fehlen der Kopf, 
der rechte Arm und die linke Hand. Wenn wir diesen Torso mit den Statuen des 
Septimius Severus und Lucius Verus vergleichen, stellen wir in Standmotiv, in den 
Körperproportionen, in der Modellierung der Muskulatur groBe Ahnlichkeiten fest. Fir 
gehört mit Sicherheit zu demselben Typus. Der linke Arm, vom Bizeps ab in abweichen- 
der Haltung, scheint erganzt zu sein. Zuvor war der Torso mit einer nicht zugehörigen 
linken Hand, wie sie auf unserer Tafel nicht zu sehen ist, erganzt gevvesen, jedoch hat 
man diese Hand spater entfernt. Die auf der Basis D vorhandenen Flinlassungen pa.ssen 
zum Standmotiv der FüBe des Torsos.

“  I). (î. Mitten -  S. F. Doerinoer, Masler Hronzrt from the CUusical M’orld, Mainz 1967, 244 (T. Nr. 234 A; 
VERMEUI.E (1968) 401 Nr. 9; H. Jucker. Koz. zu Mitten -  Doerinoer a.O. Onomon 41 (1969) 610; \Viooer.s -  
\Vegner a.O. .36. 50. 71 f.; (İjoderen a.O. 95 Anm. 2, 106; İnan (1977/78) Nr. 8, 280 f. Taf. 87, I 2); K. Aı.rOı.t)i- 
Kosknbaum a.O, Nr. 70. 122 f.; Vermrui.e (1980) 187 Nr. I.

** IndianapolisMturum of Art I 4 (1974) 220. 224 Nr. 3; İnan (1977/78) Nr. 12.283 Taf, 90. 2; Vermeiii.k (1980) 
Nr. {’ 185; Kozı/ırr (1987) 143 Abb. 3.



10. Gordian (Inschrift Nr. 3®®)
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At)TOxpâTopa 
Kalaapa Mâpxov 
’ A vTÛİVIOV 
r  op5ıavöv

Die vierzeilige Inschrift der Basis C nennt Kaiser Gordian (233-244) (Taf. XXI 
22-23; Taf. XXII). J o n e s  hat hier, trotz unzureichenden Photomaterials, das ihm zur 
Verfügung stand, durch seinen scharfen epigraphischen Blick entdeckt, daB diese In- 
schrift nicht die ursprüngliche sein kann. Als Argumente dafür hat er das kursive 
Omega, das unregelmâBige Layout und Spuren eines Alphas am Anfang der 4. Zeile der 
Inschrift angeführt. Dies wird auch durch die unterschiedliche Buchstabenhöhe der 
verschiedenen Zeilen unterstrichen (Buchstabenhöhe in Zeile 1: 15,0 mm, in Zeile 2: 
12,5 mm, in Zeile 3: 15,0 mm, in Zeile 4: 20,0 mm).

11. Basis B

Basis B, aus Spolien aufgeführt, besitzt keine Inschrift (Taf. X X III 25; XXIV). 
Auf dem Sâulenstück, das den Schaft der Basis bildet, İst zwar ein viereckiger Bereich 
für eine Inschrift geglattet, jedoch leer gelassen. Wir wissen daher nicht, ob auf der 
Basis eine Kaiserstatue gestanden hat öder nicht. Wenn das der Fail war, könnte es sich 
gemiiB der chronologischen Reihenfolge entweder um eine Statue des Philippus Arabs (244-249), des Deoius (249-251) öder des Trebonianus Gallus (251-259) gehandelt ha- ben, also von Kaisern, die zvviscben Gordian und Gallienus herrschten.

Flntsprechend der zeitlichen Reihenfolge müssen wir unsere Untersuchungen auf 
(hun Südteil des Ostj)ostatnents fortsetzen.

12. Der Torso des Valerianus (Inschrift Nr. 16)

Ai)ToxpdTopa Kaîcrapa 
flöpXıov Aıxîvvıov 
OOaXepıavöv Z8P(a(JTÖv)

Die (İreizeilige Inschrift Nr. 16 auf dem Abscbluüblock F 6 nennt Kaiser Valeria­
nus®” (Taf. XVIII 17). Auf Grund der chronologischen Reihe nalım ich an, dali es sich 
bei dem in der Inschrift genannten Valerianus um Valerianus den Jüngeren, den alteren 
Sohn des Gallienus, bandele. \\'. b]cK.auBerte bierzu als Gegenargument, dal3 Valerianus 
der .liingere mit seinern ganzen Namen Publius Licinius Cornelius Valerianus genannt 
u'orden ware, sich deshalb die Inschrift auf Valerianus den Alteren bezöge. Mein Ein- 
wand, es könne sich um eine Verkürzung handeln, \vurde von W . E c k  abgelehnt. Jedoch 
İst bei Inschrift Nr. 10 (F 3) eine solche Verkürzung zu beobachten. Gallienus wird dört 
Publius Licinius Gallienus genannt, wahrend sein volistandiger Name Publius Licinius 
Egnatius Gallienus lautete. b]ine solche Verkürzung hatte in beiden Fiillen den gleichen 
Grund gehabt haben können. Die AbschluBblöcke F3 und F'6 bildeten niimlich, wie 
schon erwahnt, einen einzigen Block, auf dem ursprünglich die Statue des Septimius 
Severus stand. Als man spiiter auf diesen Block zwei Kaiser stellen wollte, hatte man für 
jede ihrer lıı.schriften nur halb soviel Platz zur Verfügung. Darurn muBten sie möglichst 
kurz s<‘in. Deshalb hat man Ih>İ der Inschrift des Gallienus den Namen Egnatius fortfal-

“ .losM (IH77/7H) 2H1I f Xr .T ((’).
** lİKKNociJ.ı ■ O 163 (T Münztaf V S, İt Dei.brCck. /> ır .t/und '̂MıiMJir t'on .Uarımı'nua 6i« Carinua. H<>rlin 

IW10 1116 f Taf U  M M \Viu)SKH. (lordianujı III. hi» Carinu». I>aa rümiarhr HrmK-hcrbiUI. K<‘rlin 19711. 101 (T. 
Taf .3M 39 a «I
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len lassen, das gleiche ware bei Valerianus mit dem Namen Cornelius möglich gewesen. 
Andernfalls hatte man für jede Inschrift vier statt drei Zeilen gebraucht, und sie hatte 
sehr eng und mit kleinen Buchstaben geschrieben werden müssen. Die Verkürzung des 
Namens eines Kaisers İst kein Einzelfall.

Das Geburtsjahr yon Valerianus dem Jüngeren İst unbekannt. Sicher İst, daB er am 
18. Mai 256 Caesar war und 257 gestorben İst. Wir kennen von ihm keine plastischen 
Portratdarstellungen. Auf den Münzbildern İst er sehr jung, im Knabenalter darge- 
stellt®’ . Nach der Pundstelle und nach den FuBeinlassungen auf Block F 6 muB der 
Bronzetorso (Taf. X X X III 40-41) im Burdur-Museum auf diesem Block gestanden 
haben und auf Grund von Inschrift Nr. 16 Valerianus darstellen. Mit seinen vollentwik- 
kelten Körperformen und der Pubes paBt aber der Torso nicht mit den knabenhaften 
Münzdarstellungen Valerianus des Jüngeren zusammen. So wird die Auffassung 
W. Ecks durch ein archaologisches Argument gestützt.

Durch den Austausch der Statuen war nun auf der rechten Seite des Ostpostaments 
eine neue Statuengruppe entstanden, nâmlich Valerianus I. mit seinern Sohn Gallienus 
und dessen Frau Salonina. Diese Zusammenstellung der Figuren laBt sich auch mit der 
Chronologie vereinbaren. Der Charakter der Inschriften İst so âhnlich, als ob sie von 
derselben Hand eingehauen worden wâren. Die Statuen müssen deshalb, wie einst bei 
der Familie des Septimius Severus, gleichzeitig aufgestellt worden sein. Auch das wird 
historisch bestâtigt, denn als Valerianus 1. 253 an die Macht kam, erhob er seinen Sohn 
Gallienus®* zum zweiten Augustus; gleichzeitig erhielt Salonina den Titel Augusta und 
das Münzrecht®®. Die Statuen müssen vor 260, als Valerianus in persische Gefangen- 
schaft geriet, also zwischen 253 und 260, im Sebasteion aufgestellt worden sein.übvvohl der Torso im Burdur-Museum (Inv. Nr. 7416““) für die Lösung der verschie­
denen Probleme des Sebasteions von Boubon und seiner Skulpturen eine Schlüsselrolle 
spielt, İst er von den Archaologen, die sich mit den GroBbronzen befaBt haben, nicht 
beachtet worden. Als aile anderen Statuen dieser Gruppe ihren VVeg nach Amerika und 
Europa nahmen, blieb er als einziger in der Türkei. Vermeule und Kozlofk deuteten 
ihn als Heros öder Athleten. V ekmeule halt sein F'unddatum 1967 für zu spat, als daB er zur Gruppe gehören könnte, da die anderen zugehörigen Statuen viel früher gefunden 
worden sein sollen. Darauf kommen wir nocb zurück.

Gehen wir zunachst der Frage nach, wen der Torso im Burdur-Museum darstellt: 
Apollon, einen Kaiser, einen Heros öder einen Athleten?

Um dies zu beantworten, müssen vvir uns zuerst mit der Fundgeschichte des 3'orsos 
befassen. Über die Raubgrabungen im Sebasteion von Boubon sind wir, wie erwahnt, 
durch das Tagebuch von Mehmet Çömhül informiert. Es İst allerdings nicht für den 
Archaologengehrauch gedacht. AuBerdem İst es in systematischer, methodischer und 
sprachlicher Hinsicht nicht eiınvandfrei. Man muB die einzelnen Informationen aus dem 
Text herausfıltern und damı selbst die Zusammenhange erschlieBen. Aus diesem Grund 
war es mir nicht leicht, die Zahi der Statuen, die bei der Raubgrabung gefunden \vurden, 
festzustellen. Als erstes soll eine Statue, die aus vielen Fragmenten bestand, gefunden 
\vorden sein. Dann sollen sieben weitere Statuen, davon eine vollstiindig erhnlten, 
entdeckt worden sein. Am letzten Tag, dem 12. Mai 1967, sollen schlieBlich z\vei Statuen 
und ein Kopf zum Vorschein gekornmen sein; nebenbei winl eine bekleidete Statue 
envahnt. leh könnte nicht feststellen, ob es sich bei ihr um eine der beiden zuletzt 
gefundenen handelte. \Venn \vir zu.sammenfa.ssen, so sind insgesamt nemi öder zehn

*’ Hkrmoui.i.i a.o . 173 f.; Dki.rkCck a.O. 219 Taf. 13 Nr. 2(1 22; \Vr.«NKR a.O. 121 f. Taf 49 a <1.
”  Hernuuu.i a.o . 163 ff. Taf. 48 a b; .Münztaf. V 1(1 12; Dei.brCck a.O. Anm. 56 Taf. 13 S. 11(1 ff., 22(1 f.; 

W e« ser a.(l. 106 ff. Taf. 41 47.
Hersoui.1.1 a.(l. 171 ff. Münztaf. V 13 15; \Vk<i*(er a.(l. 130 ff. Taf. 50. 51.

*  İNAN (1977/78) 285 ff. Nr. 15; V krmeci.e (1980) 188 Nr. Q.
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Statuen und ein Kopf im Sebasteion gefunden worden. Diese Zahi stimmt mit den 
Aussagen der Einwohner von Ibecik überein. Von den Fragmenten, die sicherlich noch 
zusâtzlich gefunden und von den Einwohnern von Ibecik auch erwâhnt wurden, steht 
kein VVort im Tagebuch. Eine von den zwei zuletzt gefundenen Statuen soll von einem 
Antikenhandler aus İzmir für 20.000 T. L. gekauft worden sein. Am 12. Mai kam am 
Abend die Gendarmerie zu der Ruinenstatte. Sie fanden bei ihrer Suche nur den zuletzt 
ausgegrabenen Torso, den sie beschlagnahmten. Ein Gendarmeriesoldat hielt an der 
Fundstelle Wache. Die Raubgraber scheinen also aile Statuen, die sich noch im Seba­
steion befanden, vorher herausgeholt zu haben. Mehmet Yılmaz hat bei seinen Nachgra- 
bungen nicht einmal ein Statuenfragment gefunden. Daher kann keine Statue, die nach 
dem 12. Mai 1967 gefunden wurde, aus dem Sebasteion in Boubon stammen -  im 
Gegensatz zur Meinung einiger Archâologen, die auch nach diesem Zeitpunkt gefundene 
Stücke dem GroBbronzenfund zurechnen wollen.

Aus diesen Aufzeichnungen ergab sich für mich folgendes wichtige Resultat: Der 
Torso im Burdur-Museum war das letzte Stück, das die Raubgraber im Sebasteion von 
Boubon fanden. M. Yılmaz nannte den Torso in seinem Bericht, der weniger eine 
vvissenschaftliche Untersuchung als ein offizieller Arbeitsbericht über seine viertagigen 
Grabungen war, Apollon, da er damals von den anderen GroBbronzen nichts wuBte.

Aufgrund der Fundstelle und der dazugehörigen Inschrift hatte ich seinerzeit in 
dem Torso eine Portratstatue des Gallienus erkannt. Nadidem jedoch in der neuen 
Grabung der AbschluBblock F' 6 mit Inschrift Nr. 16 gefunden worden war, konnte ich 
feststellen, daB die FuBstellung des Torsos mit den FuBeinlassungen auf diesem Block 
gut zusammenpaBt. Entsprechend der Inschrift Nr. 16 wird man jetzt den Torso als 
Portratstatue des Valerianus bezeichnen müssen.

V e r m e u l e  bezweifelt, wie ervvahnt, die Zugehörigkeit des Torsos zur GroBbronzen- 
gruppe wegen des h’ unddatums von 1967, das er in diesem Zusammenhang für zu spat 
hiilt. Seine Meinung, die GroBbronzen seien zu einem früheren Zeitpunkt gefunden 
vvorden, beruht auf einem nicht zur Gruppe gehörigen Torso, jetzt im Museum of Fine 
Arts, Houston (Texas), Inv. Nr. 62.19®' und einer ebenfalls nicht aus dem Sebasteion 
starnmenden Büste im VVorcester Art Museum®''. Nach V e r m e u l e  soll der Torso einen 
Heros öder Athleten darstellen, der wegen seiner Berührntheit vor öder in dem nero- 
nisch-antoninisch-severischen Sebasteion gestanden habe. K o z l o f f  schloB sich V e r - 
.MEULEH Identifızierung an und sah in dem Torso ebenfalls einen Heros öder Athleten. 
Nach ihrer Meinung weicht der Torso seinem Typus nach von den anderen, die Kaiser 
darstellenden Figuren ab. Bei diesen sei das linke Bein als Spielbein zurückgestellt und 
der FuB berühre nur mit der Spitze den Boden, \vahrend bei dem Torso in Burdur das 
linke Bein vorgesetzt sei. Dieser Unterschied schlieBt ihrer Ansicht nach die Darstellung 
eines Kaisers aus. Diest>s Argument İst nicht überzeugend. Die Künstler römischer Zeit 
haberi für Kaiserportrats verschiedene Tyiren aus dem Refiertoire griechischer Idealpla- 
stik benutzt. Die jeweilige U'ahi kann mit dem Zeitgeschrnack öder mit der Selbstdar- 
stellung des Kaisers zu tun gehabt haben. In der Tat İst der Typus des Burdur-Torsos 
selterı İM*i Kaiserbildnissen verwendet uorden.

*' M. MorrMASS, Ten ( ’rnturirA that »hnprd tkr HVaT. (İrtrk amt^Koman Art in Tfras ColUctions. .Mainz 1970, 
2.7311. N’ r. III Abb. İ l l a  D'Otranok Matai. Tkt ConnoİMtur 132 (1903) 203; Vr.KMeut.e, Hpileniatic and 
Koman ('uinumtl Statın^ A Sup|>l<‘mrnt. Hrrytus 1.5 (1904) 90: i>ek.s., (I90S) 401, .548 Abb. 104; (îJODlMeN a.O. 43 
Anm. 29 Abb. .57; I’ . 7.\zorr. Antıkp Kunııtwprkp in Tpxaa. Antik* Wrll 2. Heft 3 (1971) 45 ff, Abb. 1; I‘h. Ouvkr - 
Smith â.O 9.5 (T. Taf 42 40 Abb 1 12: Iran (1977/78) 282 Taf. 90, 1; Kozuırr (1987) 143 Abb. 4.

■ K.S TaiTZin Mitter Dorrirokr a.O. Nr. 2.73: ('. V ermrule, / iur/inylon .l/o^zinp CX 780 (.Mare 1909) 
150 fi Abb 57 .59. Irar (1977/78) 278 Nr 4 Taf. 83, 1 3, V ermeui.r (1980) 189 Nr. 2; K. A leOldi-Korerbal'm 
a O .739 f Nr .T79 Taf 247, 248, KoziAirr (1987 ) 88 Abb 5
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Der Erhaltungszustand des Torsos reicht aus, um eine Vorstellung von der ganzen 
Figür zu gewinnen und ihren Typus bestimmen zu können. Der Statue fehlen der Kopf, 
die Arme, die linke FuBspitze und der gröBere Teil des rechten Beins. Die Höhe betragt 
1,70 m. Das Körpergewicht ruht hauptsachlich auf dem rechten Bein, das linke İst im 
Knie gebeugt und nach vorn gesetzt. Nach dem Erhaltenen zu urteilen, setzte die Figür 
den FuB mit ganzer Sohle auf. Wie seine angespannten Muskeln zeigen, trug er ebenfalls 
einen Teil des Körpergewichts. Der Halsansatz laBt auf eine Wendung des Kopfes nach 
rechts schlieBen. Wie man an den Ansatzen erkennen kann, dürften die Arme herabge- 
hangen haben. Aus der leicht nach vorn geschobenen ünken Hüfte und der zurückwei- 
chenden ünken Schulter kann man auf eine leichte Drehung des Körpers schlieBen.

In Standmotiv, Körperbehandlung und Proportionen laBt sich die Figür mit Wer- 
ken Polyklets vergleichen. Die gröBte Âhnüchkeit weist sie zum Diskophoros auf, wie 
ein Vergleich mit dem Torso im Vatikan® ,̂ der Kopenhagener Replik (Ny Carlsberg 
GIyptotek Nr. 113®̂ ), der Bronzestatue im Louvre®® öder mit der Chieti-Repük®®, bei der 
der Typus für eine Portratstatue verwendet wurde, lehrt.

Zu Jiri Frels Behauptung, daB ein Bronzekopf und ein FuBfragment im J.-Paul- 
Getty-Museum zu Burdur passen sollten, habe ich mich in den Istanbuler Mitteilungen 
27/28 (1977/78) 267 ff. ablehnend geauBert.

13. Gallienus (Inschrift Nr. 10*’ )
AÛTOxpdTopa Kavcrapa  ̂
nöpX ,ıov  A ihİvvvov 
raÂ,X,ıfivov E8P(aax6v)

Die dreizeiüge Inschrift Nr. 10 auf dem AbschluBblock F 3 nennt Kaiser Gallienus 
(253-268) (Taf. XVIII 17; X X X V I 48).

14. Salonina (Inschrift Nr. 9®®)
KopvrıX,Xiav
Sa>.cûVEVvav
ZeP(acjTf|v)

Die dreizeiüge Inschrift Nr. 9 auf dem AbschluBblock F 2 nennt Cornelia Salonina, 
die Frau des Gallienus (254-268) (Taf. XVIII 17; X XXV I 47). Nach den Spuren einer

“  üalleria delle statue 251 (Inv. Nr. 767); Amei.ung, Vat. Kat. II 414 ff. Nr. 251 Taf. 46; U. Blümel, Der 
Diskostriiger Polyklets. 90. BWPr. Berlin 1930, 6 ff. 24 Nr. 15 Beil. 3. 5; II. Bianchi Bandinei.li, Policleto. 
Çuademo per lo studio deU’archeologia 1. Firenze 1938, 19 Taf. 2, 18; Lippoi.d, Plastik 164 Anm, 2; H ei.big‘ 11 
Nr. 117 (v. Steuben); P. E. Arias, Policleto. Firtmze 1964, 134 Taf. 7; H, Lautek, Zt/r Chronologie römischer Kopien 
nach Originalen des P. Jahrhunderts. Diss. Bonn 1968, 71 Nr. 6. 74; P. Zarker, Klassizistische Statuen. 1979, 4; 
K. Berger, Der sogenannte Diskophoros; ein Theseus (?) des Polyklet. KumAntCl 11 (1982) 67. 72 f. 102 Nr. 8 
Abb. 14, 18; D. Kkeikesbom, Bildu'erke nach Polyklet. Berlin 1990, 21 ff. 143 I 1.

^ BlVmel a.o . 18. 26 Nr. 20; F. Pouusen, Catalogue Ancient Sculpture in theKy Carlsberg GIyptotek. 1951,113; 
Arias a,O. 135 Taf 9; Zarker a.O. 6 Nr. 3 Taf 1,4; Berger a.O. 66 Anm. 6; 87, 90 f  102 Nr. 3; Kreikerbom a.O. 
145 I 7 Taf 18 a b.

“  \. Av IKınnr.K, Les bronus antigues du lAmtre \ 1913,34 Nr. 183; Blümkl a.O. 7. 27 Nr. 24 Abb. 1;Z arker 
a.O. 6 Nr. 2 Taf 1,3; 2, 6; St. Boucher, A pro|K>s de l’hermes de Polyclete. HCH 1(K) (1976) 95 ff.; P. Krarz, Kin 
Zeugnis lokrisoher Toreutik im Cleveland Museum of Art. RM 85 (1978) 222 Anm, 10; K. Fi.kisciier, Zur Deutung 
des ..Diskophoros" Polyklets. ÖJh 52 (1978/80) 7 Abb. 5; Berger a.O. 67. 73. 78 f  86. 104 Nr. 20 Abb. 22; 
(’ , UoLLEY, Die griechischen Rronzen. 1984, 1.54 f. Taf 143; Kreikerbom a.O. 149 I 3 Taf. 7,11.

“  B, Ardreae, Archaologische Funde und (îrabungen im Bereich der Soprintendenzen von Nord- und Mittel- 
italien 1949-19.59. AA (19.59) 235 f  Nr. 2; Th. I/URERZ, Poliklet. \Vieabaden 1972, 73 Taf 6, 2; Zarker a.O. 4 
Taf I 1; Berger a.O. 61.66. 72 f  104 Nr. 15 Abb. 8.9. 12. 13; Kreikerbom a.O, 146 Nr. 1 11 Abb. Taf 23, 24 a b. 
25 a b.

"  .loREs (1977/78) 292 f  Nr, 10 (F 3).
•• JORE.S (1977/78) 292 Nr. 9 (F 2).
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alteren İnschrift stand hier die Statue des Geta. Wegen seiner damnatio memoriae 
wurden sein Name und seine Titel getilgt.

Nach den Inschriften zu urteilen, besaI3 das Sebasteion von Bonbon in seiner 
letzten Phase 14 Statuen:

1. Poppaia Sabeina
2. Nerva
3. Marcus Aurelius
4. Lucius Verus
5. Commodus
6. Septimius Severus
7. lulia Domna
8. jugendl. Caracalla
9. Caracalla als Alleinherrscher

10. Gordian
11. Philippus Arabs, Decius öder Trebonianus
12. Valerianus
13. Gallienus
14. Salonina
V krmeules Liste (Konkordanz s.u.) angeblich im Sebasteion gefundener GroB- 

bronzen umfaBt 20 VVerke, die V ermeule mit Buchstaben bezeichnet (A -  T). İm 
folgenden möchte ich die Begriindung vorlegen, warum ich einige Werke von der Liste 
V ermeules nicht in meine Liste aufgenommen habe: V ermeule erwahnt in seiner Liste 
als Nr. P eine bekleidete Frauenstatue®®. Sie soll sich in einer Privatsammiung befmden 
und soll eine Kaiserin öder eine vornehme Dame darstellen. Obwohl V ermeule sagt, 
daB er vveder die Statue noch ein Bild von ihr gesehen habe, behauptet er, daB sie nach 
seiner Vorstellung Ahnlichkeit mit der Julia Mammaea aus Sparta™ haben soll. V er ­
meules AuBerung über die bekleidete F’rauenstatue aus dem Sebasteion İst unklar. 
VVenn er tatsiichlich vveder die Statue noch ein Bild von ihr gesehen hat, wie karın er sie 
mit einer anderen Statue vergleichen und Zusammenhange erfassen? Auf aile Faile İst 
das Auftauchen einer Frauenstatue aus dem Sebasteion sehr vvichtig. Nach den İnschrif- 
ten im Sebasteion kamı sie Kaiserin Poppaia Sabeina, lulia Domna öder Salonina 
darstellen. Solange die Statue nicht mit Abbildungen publiziert wird, können wir sie 
weder identifizieren noch ihre Zugehörigkeit zu der GroBbronzengruppe prüfen.

Der Kojıf des Lucius Verus im J.-Paul-Getty-Museum (73. AB. 100) vvurde von 
V ermeule urıter K in seiner Liste aufgeführC. leh hatte den Kopf zunachst auch dem 
Sebasteion zugeschrieben. Als Parallele dafür, daB zvvei Portrats eines Kaisers in dem- 
selben Kautn öder auf dernselben Denkmal aufgestellt vvurden, nannte ich die zvvei 
Portratköpfe des Caracalla im Seba.steion und zvvei Portratstatuen des Kaisers Hadrian 
im monumentalen Nymphaum in Perge. In diesen Fiillen hat das Vorhandensein von 
zvvei Bildni.ssen desselben Kaisers einen bestimmten Simi. Irn Sebasteion İst Caracalla 
eimnal im Familienbild des severisehen Kaiserhauses als Knabe, das zvveite Mal als 
Herrseher dargestellt. İm Nymplıaum ist Hadrian eimnal als Feldherr im Panzer” , das

•• Vr.KMKi’ i.R (IİİSO) I8S Xr. I*.
Vr.KMKVI.K ( IIMIS) 402; A, M. S. Mroavv. Archa«)log_v in (JıwcJ, MMI4 B.'i. Archarotogiral Rrportafor 1964-65. 

(Iim5) 12 Tik 13. t>RK.H . Krf<m (l)SU) 102 İT. Tiff. 133.
”  Vr.KMltri.lt (lltSO) IS«Xr K: iirr.h . Lı/r.l/n^:inr (31.12. 1971) S.5 f.; I’h. Ouvkr -Smith a.O. 1(H( f. Annı. (Mİ 

Al>lı 27. 2M. İKAS (1977 78) 275 Xr. 3; Krcrnt Aequi*ilionJi. Anrirnl Art, The / ’ . (IrlIy-MuArum (1974) Xr. 22; 
At.roi.ıu HiMRMiiAt'M a O 107 f. Taf. 50. I.

' J. İSAS. Xrur l’ortratKtuılırn aua I’rrgr. MUangr* Manarl 11. Ankara 1974, B50 f. Xr. 2 Taf. 198-199; 
,\ .M .Masmki.. lirrırht ül>rr AuanrabunKcn uml l'ntrraurhunttfn in Pam|ihylien in <len Jahrrn 1957 1972. 
/t.4ıl975)91 f Abb «3,J ISASin Isas Aı.rOi.nı Kohrskaim (1979)95 f. Xr 45Taf. 38. 1; .39, 2; 40.1.2.
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zvveite Mal als Divus’® nackt dargestellt. Für Lucius Verus gibt es kaum etvvas Âhnliches 
zu vermuten. AuBerdem stehen die beiden genannten Portrats des Caracalla bzvv. des 
Hadrian nicht dicht nebeneinander. VVenn vvir eine zvveite Statue des Lucius Verus für 
das Sebasteion annehmen vvollten, so müBte sie auf dem Nordpostament dicht neben 
der ersten Statue des'Kaisers stehen. Aus diesen Gründen habe ich den Lucius-Verus- 
Kopf im J.-Paul-Getty-Museum in meine neue Liste nicht aufgenommen.

Der bartige Kopf im Museum of Arts in Santa Barbara (1971. 51. 2” ) tragt in 
V ermeules Liste den Buchstaben F. Der Kopf gehört stilistisch in gallienische Zeit. 
VVenn dieser Kopf tatsâchlich aus dem Sebasteion stammt, so müBte er Valerianus öder 
Gallienus darstellen. VVenn vvir neben den Kopf Portrats”  Valerianus I. stellen, zeigt 
sich, daB sie nichts miteinander zu tun haben. VVenn vvir den Kopf mit Portrats des 
Gallienus vergleichen, die von M. Bergmann in drei Typen”  aufgeteilt vverden, finden 
vvir vveder in den physiognomischen Zügen noch in Haar- und Barttracht die geringste 
Ahnlichkeit mit ihnen. Um eine genaue Entscheidung treffen zu können, bat ich meine 
Freundin Machteld Mellin k , einen AbguB vom Hals des Kopfes in Santa Barbara zu 
besorgen. Für die Überlassung des Abgusses bin ich ihr und Herrn Dr. Robert H ennino 
zu groBem Dank verpfIichtet. Kopf und Torso paBten nicht aneinander. Die Mühe hat 
sich trotzdem gelohnt, denn das Problem, ob der Kopf zum Sebasteion gehört öder 
nicht, İst damit endlich gelöst. VVenn namlich dieser Kopf vveder Gallienus noch VaJeria- 
nus darstellt, muB er ein Privatportrat sein. Das Portrat einer Privatperson kamı 
jedoch nicht im Sebasteion aufgestellt gevvesen sein. Aus diesen Gründen haben vvir den 
Kopf aus unserer Liste ausgeschieden. VVenn die Herkunft des Kopfes aus Boubon 
gesichert sein sollte, so müBte er aus einem anderen Gebaude stammen.

Die Zugehörigkeit des nackten mannlichen Bronzetorsos (in V ermeules Liste ist es 
Nr. 8), Museum of Fine Arts in Houston, Texas” , zu der GroBbronzengruppe vvird im 
allgemeinen angenommen. Die Höhe des Torsos betrâgt 2,213 m. Es fehlen der Kopf, 
der gröBere Teil des reehten Beines und der linke FuB mit dem FuBgelenk. Das reehte 
Bein tragt das Körpergevvicht, das linke, im Knie gebeugt, ist zurückgesetzt und be- 
rührte mit der jetzt fehlenden F'uBspitze den Boden. Der reehte Arm vvar erhoben, die 
Haltung der Hand entspricht der der Statue des Septimius Severus, so daB vvir auch hier 
eine Lanze öder ein Szepter als Attribut erganzen können. Der angevvinkelte Arm ist 
unterhalb der Taille eingestützt. Der Halsansatz laBt auf eine VVendung des Kopfes zur 
ünken Sehulter sehlieBen. Im Standmotiv und in den Proportionen zeigt der Torso eine 
so groBe Ahnlichkeit mit der Septimius-Severus-Statue (Nr. 0; Taf. XXX) ,  daB er 
ebenfalls auf den Typus Alexanders mit der Lanze von Lysijıpos zurückzuführen ist” .

Die Zugehörigkeit des Torsos zu der GroBbronzengruppe vvird nur von E. B eroer”  
in FTage gestellt, der sie aufgrund eigener Informationen ablehnt. Diese Streitfrage ist 
durch die Aussagen des Tagebuchs von Mehmet Cümbül gelöst. berichtet namlich, 
daB die Raubgrabungen in Boubon im .lahre 19(34 begonnen haben. Nach dem Inventar 
des Museum of Fine Arts in Houston aber vvurde der Torso von D. und .1. De Menil zum 
Andenken an Conrad Sehlumberger 1962 dem Museum gesehenkt. Da also der Torso **

”  J. İnan in: MilangtsManati II. Ankara 1974, 049 f. Xr. 3 Taf. 2(K)-201; Mansei, a.O. 91 f  Abb. 01.02; İnan 
a.O. 97 f  Xr. 40 Taf 38, 2. 39. 1. 40, 3. 4.

’* Santa Barbara Museum of Art. Kalender für Januar 1972. Kiıırübrung von U. A. Kuchta; M. Dki. ( 'hiako, 
Xew Acquİ8İtion8 of Koman SculjMure at the Santa Barbara Muaeum of Art. AJA 78 (1974) 09 f  Taf 20; İnan 
(1977/78) 221 Xr. 9 Taf 88, 1. 2; E. A i.fOldi-Kosenbaum in: İnan -  ALrOı.Di-UosKNHAVM (1979) 330 f  Xr. 337 
T af 245, 1. 2.

’* ,M. \\tunti}i,(IordianusJH.bisCarinus. llaa rümiarhe Hcrrscherbild. IM-rlin 1979, 101 Taf. 38.39a cl.
** M. Brromann, Studien zum römisehen Bortrdt des 3. Jahrhunderts n. Chr. Bonn 1977, 47 (T. Taf. 12. 13. 14. 
”  ». Anm. 01.
”  s. Anm. 32 uml 40.
”  Brkoer. Kin nru«*8 Bortrat Al«*xamlpnı cl<*8 (îrolM'n. ,4ntA' 14 (1971) 139 Anm. 3.
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mindestens zwei Jahre vor dem Beginn der Raubgrabungen in Bonbon schon im Muse- 
um von Houston war, kann er nicht aus Bonbon stammen. Die Informationsqnelle von 
E. B e r g e r  İst nns zwar nicht bekannt, aber ibre Anssage war richtig: Die Disknssion 
schlieölich, ob der Kopf des jngendlichen Caracalla (Nr. Taf. X X X IV  42-43) zn 
diesem Torso gehört, wie V e r m e u l e  behanptete* *•®, öder nicht, wie H. H o f f m a n n **' nnd 
ich*̂  meinten, ist dnrch diese nenen Ergebnisse irrelevant geworden.

Die spatantoninische Franenbüste R schlieBlich im Worcester Art Mnsenm“  
(Inv. Nr. 1966. 67; Gesamthöhe 0,53 m; Höhe Kinn -  Scheitel 0,223 m) ist mit Chiton 
nnd Himation bekleidet. An ihrer Rückseite ist die Büste bis knapp nnterhalb der 
Schnlterblatter ansgearbeitet. Die Indextafel der Büste ist an ibrem oberen Rand mit 
Volnten verziert. Die Dargestellte tragt eine Frisnr mittel- bis spatantoninischer Zeit, 
hat aber keine physiognomische Ahnlichkeit mit den Kaiserinnen Fanstina, Lncilla 
öder Crispina. Folglich dürfte es sich nm ein Privatportrat handeln.

V e r m e u l e  rechnet diese Büste znr GroBbronzengrnppe nnd führt sie in seiner Liste 
nnter Nr. R. leh hatte mich bereits in meinem Artikel gegen die Zngehörigkeit der Büste 
znm Sebasteion geanBert, weil sie erstens ein Privatportrat sei, nnd zweitens, weil mir 
ihre Anfstelinng nnter den übrigen, meist überlebensgroBen Statnen ansgeschlossen 
schien. VVenn die Büste tatsachlich in Bonbon gefnnden sein sollte, so meinte ich 
damals, dürfte sie wohl ans einem anderen Gebande stammen. E. A l f ö l d i - R o s e n b a u m  
hat die Herknnft der Büste ans dem Sebasteion bzw. ans Bonbon bestritten nnd das 
Stück nnter die Portrats unbekannter Herknnft eingereiht.

Ein weiterer Disknssionspnnkt war die F'rage nach der Zngehörigkeit des Kopfes 
znr Büste. Nach V e r m e u l e s  Meinnng sollen namlich Kopf nnd Büste nicht znsammen- 
gehören. Er fand, die Behandinng des Kopfes sei viel qnalitatvoller als die der Büste, 
was aber im Grnnde genommen kein Argnment für öder gegen eine Znsammengehörig- 
keit sein kann.

Es İst höchst interessant, daB wir dank eines Absehnittes in Çömbüls Tagebnch 
diese Disknssion beenden können. Çömbül schreibt am 18. April 1967 folgendes: Als er 
an diesem Tag das Dorf verlieB, sah er anf der anderen Seite des VVeges, der nach 
Dikmen (Bonbon) führt, drei Lente ans Ibecik ansgraben. Er ging daranfhin znm Dorf 
znrück nnd berichtete hiervon seinem Brnder. Nadidem er dann andernorts einen 
Auftrag erledigt hatte, erfnhr er, daB eine Büste mit Kopf gefnnden worden war. Sein 
Brnder hatte sie für 60.(M)0 TL gekanft nnd seinem Patron Ali E)rkal nach İzmir 
gebraeht. Als ich das Photo der Büste ihm nnd anderen Banern von Ibecik zeigte, haben 
sie aile sofort die Büste vviedererkannt. Da die Ranbgrabnng im Sebasteion erst im Mai 
begonnen worden ist, kann die Büste nicht von dört stammen.

Mehmet Gömbül berichtet also, daB Büste nnd Kopf znsammen als Einheit gefnn­
den wurden. So gibt es an ihrer Znsarnmengehörigkeit keinen Zweifel mehr.

V'kr.mkulk schreibt noch einen Reliefkojıf (in seiner Liste Nr. S), der 1967 in New 
York anf dem Knnstmarkt aufgetancht ist, dem Sebasteion als Fragment des Arehitek- 
tnrschmnckes zn. Hierlıei handelt es sich aber nm eine reine, nicht zn beweisende These. 
Arielle P. Kozlofk hat die Liste Ver.mkules in einer eigenen Zahinng (l-I I) dnrch nene 
Stücke erweitert'^. Von diesen Stücken sind einige, wie Nr. 9 nnd 10, bei V'ermeulk

“ ViEHMRi'i.ıc (IWSO) 187 Xr. S 
*' ilorrMASS ■ O 2J4 
•' İ!*A.«» (1978 78) Xr. II
“ R S Ticitz ın .Mitticn I>uriiI!<(irr «.O. Xr Vrrmri'I.k. Hurlinglon Magazint C’XI 79‘J (.Man I9fi9) 

I.ViIT Ahb 37 39. İSA.H (1977/78) İ76 Xr 4 Taf. 83, I 3; Atn'it.Di-RoaRMiArM a,O. 139 f  Xr. 339; Vekmkui.c 
(İ9HO) 189 Xr R

*• Kuzı»rr (1987) I4'J
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vorhanden. Da ein Teil der Stücke, wie Nr. 1 nnd 2, nnr nnznreichend bekannt gemacht 
İst, konnten wir sie nicht in nnsere Liste anfnehmen. Die Alexanderköpfe (in K o z l o f f s  
Liste Nr. 3 nnd 4) haben mit dem Sebasteion nichts zn tnn. Nr. 5, das Fragment eines 
Pferdekörpers, das sie nach der Anssage eines Antikenhandlers in der Schweiz dem 
Sebasteion znschreiben will, kann nnmöglich hierher gehören. Zn Nr. 7, einem Antoni- 
nns Pins-Kopf, gibt sie keine ansreichenden Informationen. AnBerdem haben wir im 
Sebasteion keine Inschrift von Kaiser Antoninns Pins gefnnden. Ans diesem Grnnd ist 
der Kopf in nnserer Liste nicht anfgenommen worden.

Im Mnsenmsdepot in İzmir befmden sich zahireiche Fragmente von Bronzestatnen. 
Sie sollen nach den Ranbgrabnngen in Bonbon von den offiziellen Behörden in İzmir bei 
dem Antikenhandler Ali Erkal besehlagnahmt worden sein. Çömbül nennt ihn in seinem 
Tagebnch hanfig als Patron seines Brnders. leh hoffte, nnter den ordentlich im Mnsenm 
znsammengestellten nnd sortierten Fragmenten einige Stücke zn entdecken, die zn den 
Statnen der GroBbronzen passen könnten. Als ich die Fragmente jedoch sah, war ich 
enttanseht. Die Mehrzahi von ihnen sind Finger nnd Zehen. Als bedentendste Stücke 
sind ein FnBfragment mit Sandale nnd ein Armstück zn erwahnen, die ich mit keiner 
Statne der Grnppe znsammenbringen konnte. Bei nnserer Ansgrabnng haben wir nnr 
ein kleines Stück Bronze, das Haar öder Bart zeigt, gefnnden.

Znsammenfassnng

Das Sebasteion von Bonbon ist mit seiner dnrch Grabnngen freigelegten Architektnr, 
seinen Inschriften anf den noch in situ befindlichen Postamenten nnd der Znordnnng 
der zngehörigen Statnen für die Erforschnng der Sebasteia von einiger Bedentnng. 
Nach den Inschriften waren Kaiser, Kaiserinnen nnd ihre Söhne hier als sebastoi (augu- 
sti) bzw. a,\s sebastai (augustae) dargestellt. ,,Angnstns“ bedentet erhaben, verehrnngs- 
würdig, heilig.

Znm ersten Mal wnrde Angnstns im Jahre 27 v. Chr. wegen seiner Verdienste vom 
Senat mit diesem Titel ansgezeichnet. Kleinasien gilt im allgemeinen als Wiege des 
Kaiserknltes. Bisher sind dnrch Untersnchnng von Inschriften nnd Münzen mehr als 
200 Knitstatten in Kleinasien nachgewiesen. Dennoch ist die Frage nach der Entste- 
hnng des Kaiserknltes noch nicht geklart. Bis jetzt können wir nns weder dnrch literari- 
sehe Überliefernng noch dnrch arehaologisehe Zengnisse ein Bild über die Banform eines 
Sebasteions maehen. Ohne Inschrift können wir noch nicht einmal eine Portratstatne 
als sebastos identifızieren. Andı über die Art, wie der Knit ansgeübt wnrde, fehlen nns 
die entsjırechenden Nachrichten. So \vird ein Ban allein dnrch die Baninsehrift öder die 
in ihm anfgestellten Kaiserstatnen, wenn diese inschriftlich als sebastoi öder sebastai 
bezeichnet sind, als Sebasteion ansgewiesen.

Das Sebasteion von Bonbon ist dafür ein vorzügliches Beispiel. h]s hat keine Beson- 
derheiten. İn seinem U-förmigen GrnndriB laBt es sich dem Sebasteion von Kestros 
(Macar Kalesi) an die Seite stellen. In GröBe nnd Anlage entspricht dieser Ranm den 
sich seitlich ansehlieBenden. Das Sebasteion ist offensichtlich nnr ein Ranm innerhalb 
einer Reihe von anderen, die sich zu einer Stoa, einer Agora öder einem Temenos hin 
öffnen. Er zeichnet sich weder dnrch arehitektonisehe Gliedernng noch dnrch besonde- 
ren arehitektonisehen Sehmnek ans. Die Diskrejıanz zu isclıen seiner bescheidenen Ar­
chitektnr nnd der prachtvollen nnd künstlerisch qnaIitatvollen Statnenans.stattnng hat 
Z\veifel anfkommen lassen, ob die Statnen überhaupt zn dem Ranm gehören.

()b\vohl die Bezeichnnng ,,angnstns" andı die Bedentnng von ,,heilig" haben kann, 
İst das nicht gleichbedentend mit ,,vergöttlicht". Den Titel sebastos nnd selmste könnten 
die Kaisc*r nnd Kaiserinnen bereits zu lx‘bzeiten tragen. Darin kommt die Verehrnng 
öder Ehrung der betreffenden Person zum Ausdruck. Der Titel theos öder thea werden 
den Kaisern bzw. Kaist*rinnen jedoch erst nach ilm*m Tod verliehetı. Damit ist der
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Kaiser vergöttlicht und kann als Gott allein öder zusammen mit einer anderen Gottheit 
in einem Tempel verehrt werden.

Die Erforschung des Sebasteions von Bonbon hat in diesem Zusammenhang nene 
Ergebnisse erbracht. Von der flavischen Dynastie wurde nuı; Domitian hier als sebastos 
verehrt. Die Inschrift wurde wegen seiner damnatio memoriae ausradiert. Wâren Vespa- 
sian und Titus hier auch verehrt worden, hâtten sich die entsprechenden Inschriften 
finden lassen müssen. Das İst nicht der Fail. Demnach wurden die beiden Kaiser hier 
nicht verehrt. Was war der Grund dafür? Ahnlich verhâlt es sich mit den Antoninen. 
M. Aurel, L. Verus und Commodus sind bezeugt, nicht jedoch der Begründer der 
Dynastie, Antoninus Pius. Dafür gibt es meiner Meinung eine Erklarung. Als Domitian 
in Bonbon als sebastos geehrt wurde, waren Vespasian und Titus bereits verstorben und 
damit unter die divi aufgenommen. Ebenso war Antoninus Pius bereits konsekriert, als 
M. Aurel in Bonbon die Ehre des sebastos zuteil wurde.

Es İst kaum denkbar, dal3 ein Kaiser nach seiner Vergöttlichung noch im Seba- 
steion, als ob er noch am Leben ware, verehrt wurde.

Das Bildprogramm des Sebasteions beruht auf Chronologie und Familienbezie- 
hung. Dabei lehrt uns das Beispiel des Caracalla, daB ein Kaiser in einem Sebasteion 
zweimal als sebastos geehrt werden konnte. Einmal İst er als jugendlicher Knabe zusam­
men mit seinen Eltern und seinem Bruder dargestellt und dann erwachsen als Allein- 
herrscher.

1 m allgemeinen wurde zuerst ein Kaiser mit seiner Frau in einem Sebasteion geehrt. 
Mit der Zeit wuchs die Zahi der Kaiser und ihrer Angehörigen, wenn ihnen diese Ehre 
zuteil wurde. Die bislang bekannten Sebasteia im Westen, in Nordafrika und in Aphro- 
disias stammen aus julisch-claudischer Zeit. Die im Sebasteion von Bonbon verehrten 
Kaiser hingegen reichen von Nero bis Gallien, d. h. über einen Zeitraum von 200 Jahren. 
Damit İst der Kaiserkult in Kleinasien bis in die Mitte des 3. Jhs. nachgewiesen.
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Konkordanz der Inschriften und erhaltenen Werke, Liste Vermeules (ohne Werke, die 
nicht aus dem Sebasteion stammen) und Liste İnans (mit Ergebnissen der neuen For- 
schung).

Inschriften Erhaltene Werke Vermenle inan Aufbewahrungsort

Nr. 13
Poppaia Sabeina 
(63-65)

AbschluCblock (E 9) des Nord- 
postaments mit Inschrift

1 Boubon, Sebasteion

Nr. 6
Nerva (96-98)

Orthostatenblöcke (E 4 -  E 5) 
des Nordpostaments mit in­
se hrift

2 Boubon, Sebasteion in situ

Nr. 14
Marcus Aurelius 
(161-180)

Bronzetorso in Chiton und Hi- 
mation und zwei AbschluB- 
blöcke (E 10 -  E 11) des Nord­
postaments mit Inschrift

D 3 Torso: Cleveland, Museum of 
Arts Inv. Nr. 86.5; Inschrift: 
Boubon, Sebasteion

Nr. 15
Lucius Verus 
(161-169)

Bronzestatue und drei Ab- 
schluIJblöcke ( E l i  -  E 12 -  
E 13) des Nordpostaments mit 
Inschrift

B 4 Statue: New York, Leon Levy 
and Shelby White Colleetion; In- 
sehrift: Boubon, Sebasteion

Nr. 7
Commodus
(180-192)

3'orso und
Orthostatenblöcke des Nord­
postaments (E 7 -  E 8) mit In- 
sehrift

K '» 5 Torso: Colleetion of Dr. SackIe; 
Inschrift: Boubon, Sebasteion in 
situ

Nr. 12 
Septimius 
Severus 
(193-211)

Bronzestatue und AbschluB- 
block (E 14) mit Inschrift

A (Torso) 
G (Kopf)

6 Torso: New York, Dorothy 
Wendall Cherry Colleetion; 
Kopf: Kopenhagen, Ny Carls- 
berg GIyptotek 721a; Inschrift: 
Boubon, Sebasteion

Nr. 8
lulia Domna 
(195-211)

Abschlulîblock (Fİ)  und Ort- 
hostatenblock (F 4) mit In- 
sehrift

7 Inschrift: Boubon, Sebasteion, 
in situ

Nr. 9
jugendl.
Caracalla

Bronzekopf und Abschluû- 
block (Fİ) und Orthostaten- 
block (F 5) mit Inschriften

H 8 Kopf: New York, Royal Athena 
Galleries; Inschrift: Boubon, Se­
basteion, in situ

Nr. 2-1-4 
('aracalla als 
Alleinherrscher 
(211-218)

Kopf und wahrscheinlich zuge- 
höriger Torso und Basis (D) 
mit Inschrift

I (KopO 
C (3'orso)

9 Kopf: Norbert Sehimmel Collee­
tion; 3’orao: New York, Edward 
H. Merrin Gallery; Inschrift: 
Boubon, Sebasteion

Nr. 3
Gordian
(233-244)

Basis (C) mit Inschrift 10 Basis (C) und Inschrift: Boubon, 
Sebasteion, in situ

ohne Inschrift 
(244-253)

Basis (B), I’hilipi)us Arabs 
(244-249), Decius (249-251) 
öder Trebonianus Gallus (251- 
253)

11 Boubon, Sebasteion, in situ

Nr. 16
Valerianus
(25.3-260)

Bronzetorso und AbschluB- 
block (F 6)

Q 12 Torso: Burdur-Museum (Inv. 
Nr. 7416);
AbsehluBblock (F6): Boubon, 
Sebasteion, in situ

Nr. 10
Gallienus
(2.53-268)

AbsehluBblock des Ost|)o- 
diums (F3) mit Inschrift

13 Boubon, Sebasteion, in situ

Nr. 9 
■Salonina 
(2.53 268)

AbsehluBblock des ()st|M>sta- 
ments (F2) mit Inschrift

14 BouİH>n, Sebasteion, in situ

10

II

12

13

14
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Abb. 1: Inschriftblock, Limyra

Abl). 2: Diknu'n Tepe von Süden

Al>b. S(‘l)aj«leion vor der (irabını^ MMM(
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1’afel XVI Tafel XVII

Al)t). II: Ortli()slatl)l(ickf (K2, K.'l) mil Inschrift Xr. â Al)l), I4: Ahschluüblöcke (Kil ,  KI2, KI3) mit Inschrift Nr. İT)
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Al)l). Ki: Ostpostament (F)
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J. İnan Tafel XIX

Ahi). 18: Die Basen T), C und B vor der Westmaucr

Al)l). 19: Inschrifl auf dem Block A
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'rafel XX J. İnan
Abb. 21: Zeichnung der Basis D

BASIS D
BOUBON SEBASTEION

J. İnan Tafel XXI

Abb. 22: Die Basen D, C, B und 
Block A vor der Westmauer

Alıl». 23: BaKİH {’ mit InMchrift Xr. 3
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Abb. 24: Zeichnung der Basis C
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Abb. 25: Basis B

Abb. 26: Inschrift Fragment Nr. 17
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Abb. 27: Zoichnung der Basis B
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Tafel XXVIII J. İnan J. İnan Tafel X X I X

Abb. 31: Kopf der Lucius-Verus-Statue 
von Taf. XXVII ,  Vorderansicht

Abb. 33. Kopf ılrr LuriiiM-Venııı-Stalııc 
von Taf. XXVII,  Profilanııirhl Al)b. 33: 'l'orso der Statııe den ('o id iik k Iuh



r̂afel X X X J. İnan

.'$1: Tor>«ı <I(T Staluo dcs S<-|>timiuH S<‘v«‘rııs ’

J. İnan Tafel X X X 1

Al)b. 35-38: Kopf dcs Septimiııs-Sevcrus-Torsos von Taf. X X X



Tafel XXXII J.İnan J. İnan Tafel XXXIII

Al)h, An|>a«(uın(jKV«THUch (Iik KoJ)!»*» an den 'I’orno
Al)l). 40 41: Bronzetorso ini Burdur-MuHeuın



'I’afel X X XI V J. İnan J. İnan Tafel X X X V
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Abb. 44-45: Portnitfragment von Caracalla 
als Alleinherrschcr

Abb. 10; 4'orso, viHIrichl zu Kopfvon Abl>. 44 45g('hörig



Tafel XXXVI J. İnan

r . , '-İS' -İl

■' " ■■''''''  ̂ '‘•'■'•■'S''''' V-'* V ^f c .
f, • ■ ■ ■ ■■■
Wa»*i«fc»2ilfc-2ıeeri4İ*̂*

Abb. 47: AbschluBblock F2 mit der Inschrift Nr. 9

Al)b. 48: Absehlııülılock F'8 mit Inschrift Nr. 10

. > . > V

Abb. 19 AbH<-hlııUI)l<K-k FO mit Inschrift Nr. 10
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